
BOTANISKA NOTISER 1930. L I N D 1930. 

Lolium multiflorum Lam. 9 X Festuca gigantea 
Vill. rf. Ein neuer Gattungbastard. 

Von FREDRIK NILSSON, Weibullsholm, Landskrona. 

In den Gramineengattungen Lolium und Festuca ist 
Artbaslardierung seit langem bekänn! und es sind nicht 
nnr versebiedene Hybriden /wiscben Arten der gleichen 
Gattung sondera aucb gewisse Gallungbastarde bescbrieben. 
So enthält die Flora von ASCHERSON und GRAEBNER (1902) 
Bcsebreibungcn von Lolium multiflorum X perenne, Festuca 
pratensis ' Lolium perenne, Festuca gigantea Lolium pe­
renne, Festuca ariimlmacea X pratensis, Festuca gigantea X 
pralensis und Festuca gigantea X rubra. In der Zllletzl er-
scbienenen skandinaviscben Flora niinint Hoi MHI.I». (1926) 
ausser der Mehrzahl oben genannler Hybriden aucli Festuca 
arundinacea X Lolium perenne und Festuca arundinacea X 
gigantea auf. 

Xanienllieb Festuca gigantea und Lolium perenne. scbei-
nen geneigl zu sein mit anderen Arten /u hybridisieren, 
was durcb meine Kreuzungsarbeiten der Jabre 1920—1929 
des weiteren beslätigl worden ist. Verschiedene Kreuzungen 
sind ausgefubrt worden, tinter ibnen im .lahre 192.S auch 
die Kombination Lolium multiflorum ,- < Festuca gigantea '/', 
\on der nun cin Gattungbastard erbalten worden ist. 

Die Mutterpllan/.e Nr. .'51(5 von Lolium multiflorum 
bestand ans einer im Friibjabr 1928 ausgevvalillen 1'llanze 
aus einem Bestand Nr. 40, der nacb einer 1926 sorgenom-
inenen Isolierung der Pflanze Nr. 929 aufgezogen worden 
isl Die Vaterpllanze Nr. 320 stainnite von einer im Jabre 
1926 cingepllanzten vvildvvacbsenden Bälte von Festuca 
gigantea. 

Ilotimiska Xotiscr 1H3U fi 
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Die Kreuzung wurde im ungeheizten Treibhaus aus-
gefuhrt mul die benutzte Technik stimmt in der Haupt-
sache mil der von JENKIN (1924) beschriebenen iiberein. 
Am 25. und 2(>. Juni 1928 wurden an Nr. 316 sechs Abrcn 
mit zusaiiiincn 131 Bluten kaslrierl. Die Kastration wurde 
in eiiiein Stadium ausgefuhrt, wo die Staubgel'asse vol! 
entwickell waren und einen etwas helleren Farbenlon an-
zunehmen begannen. Zuerst wurde der Gipfel der A lire 
abgeschnitten, worauf in jedein Abrchen alle Bluten mil 
Ausnahme der untersten zwei enlfcrnl wurden, aus denen 
die Staubgefässe mit einer i'einen Pinzelte vorsicblig weg-
genommen wurden. Daranf wurden doppelte Pergaminti'tlen 
aulgesetzt, dicse unlen mit Watte gedicbtet, worauf die 
Rispen unberuhrt bis am Ö. Juli slclien gelåssen wurden. 
An dieseni Tage wurde mil Nr. 320 polliniert, an der ent-
wickelter Pollen in einer aulgesetzten I'crgamintute ange-
saminelt worden war. Das Follinieren wurde bis am 10. 
Juli mehrmals wiederholt, wo såmtliche Narben geölVnel 
und reichlieh polliniert waren. 

Als Resultat dieser Kreuzung wurde bei der Ernie ein 
gut entwickelter Sainen erbalten, der am 5. Okl. 1928 im 
Keimungsapparat zum Keimen gelegt wurde uni möglieber-
weise scbon im folgenden Jabr eine I'llanze im lruklilika-
liven Stadium zu erballen. Es entwickelte sich eine kraf­
tige Keimpflanze, die in einen Topf gepllanzl, im Treibhaus 
iiberwinlerl und im Friilijabr zusanmien mit den Eltera-
pflanzen und ihren Isolationsnachkommen auf das freie 
Feld verpllan/l wurde. 

Schon im vegetativen Bullenstadium konnlc ich diese 
Pllan/e mil I.eicbtigkeit als deutlich von Lolium mulli/hrum 
abweicliend untersebeiden. Breile kraftige Blatter enlwiekel-
ten sieb und mil einer gewissen Spann ung erwarlete ieb das 
Scbossen, das gleichwie bei Fesluca gif/milea relativ spät 
stattfand. Dass ein neuer Bastard entstanden war, war 
offenbar, wenn auch der Typus in seiner Gauze mebr an 
Festuca gigantea als an Lolium iiuiHi/Jorimi erinnerte. 
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Zur (Jntersuchung der Sclbstfertililät wurden I Rispen 
isoliert, an denen indessen jeder Ansatz von Samen unter-
blieb. Weitere S Rispen erschienen so fruh dass mit Sa-
menreife zu rechnen war. Sie wurden frei abbluhen ge-
lassen and nach der Ernte der Samenansatz untersucht. Vier 
von ihnen waren ganz leer, aber in den iibrigen wurden 
im ganzen llli schwacli entwickeite Samen angetroffen. 
Zehn der am heslen entwiekelten Samen wurden zimi 
Keinien gelegt, aber diese keimten nicht, weshall) jedenfalls 
dieses Jahr keine Aussie.ht besteht Naclikoimuenpllanzen 
zu erhållen. 

Kine Isolation der Elternpflanzen 316 mid 320 im 
Jahre 1028 ergab ein Resultat, das auf starke Selbslbe-
fruchtung bei Festuca gigantea deutel, wabrend Lolium 
multiflorum sehr schwache Selbslbefruchtung aufwies. Von 
11 an Lolium multiflorum isolierten Ahren waren 8 ganz 
ohne Samenansalz, wabrend die iibrigen .'{ mit bzw. 118, 
119 und 131 Blflten je eincn gut entwiekelten Samen lie-
I'erlen. An Festuca gigantea wurden (5 Rispen mit zusanunen 
%9 Bluten isoliert und an diesen wurden 516 voll ausge-
bildete Samen erhållen, also ein Samenansalz von 53,3 ° o. 

Eine (Jntersuchung der Entwicklung des Pollens ergab 
t'olgendes Resultat: 

P f 1 a n /. e ii a r 1 

Lolium miilli/hiriini Nl\ 
Festuca gigantea Nr. .'(20 
l.d. mulfiftorum >( Fest. 

318 

</'-

Anzalil Pollenkörner 

Normale in-
haltreichc 

770 
101 

51 

Leerc nn<i 
eckige 

166 
2!l 

466 

Prozent nor­
male I'ollcn-

körilcr 

82.3 
;i:!,3 

9.9 

Das Unterscheiden von normalen Pollenkörnevn und 
funklionsuntauglichen konnte unterdem Mikroskop in eineni 
Wassertropfen mil Leichtigkeit geschehen. Die normalen 
sind relativ gross, rund und mit Speichernahrung ge fullt. 
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während die iibrigcn klein und lecr sind iind im Wasser 
llicht anschwellen. Die Pollenentwicklung isl beim Bastarden 
erlieblich berabgeselzt und ob die als normal klassilizierlen 
Körner limklionstauglich sind muss unentschieden bleiben, 
da keine Keimungsversuclie vorgenommen und bei Isolation 
keine Samen erhållen wurden. Weitere Untersuchungen 
mässen zeigen ob dieser Bastard ganz männchensteril ist 
öder nicht. Auf Grund der bei freiein Abbluhen erhaltenen 
Samen zu urleilen scheint venigslens partielie Weibchen-
fertilität vorzuliegen. Riickkreuzungen mil den Kllern wer-
den zeigen wie es sich hiermit verbalt. 

Zum Vergleich der morphologischen Eigenschaften des 
Bastards durfte eine Beschreibung der Elternpflanzen er-
forderlich sein. 

Den untenstehenden Angaben liegen Messungen des 
Jahres 1929 an in grossem Abstand (50 X 60 cm) ausge-
pllanzten Klonen der Eltern zugrunde. 

Die Multerptlanze ist ein typisches Lolium multifloriiin, 
das im grossen mit der Arlbeschreibung HOI.MHKHC.S (192(>) 
ubereinslimml. 

Sie erreichte eine Höbe von 76 cm und die Halme 
bildelen mil dem Boden einen Winkel von 00°. Halme und 
Blattscbeiden glatt, Blaltspreile auf der Oberseite rauli, am 
Rand und auf der Unterseite fast glatt. Länge des oberslen 
Blatles im Mittel 18 cm, Breite 5.5 mm. Sichelförmige Blatl-
olirea. Länge der Ähre (Fig. 1 d) im Mittel 22.5 cm mil an 
den Rändern rauber Ahrenspindel, im iibrigcn elwas rauli. 
Ahrchen 10—25 mm läng, 10— 20-blutig und mit rauherSpin­
del. Obere Hiillspelzen (Fig. 2: 316) kraftig entwickell mil 
7 stark erhöhlen Nerven, an der Spitze stumpf, mit sehma-
lem Häutchenrand und fast glatt, elwas uber die Spilze 
der näcbslen Bläte reichend. Die Deckspelze in den 3—4 
unleren Bliiten des Ahrchens obne entwickelte Borste, aber 
in den ubrigen Bliiten mit einer 4—6 mm langen Borste; 
sie ist ' 5-nervig mil an der Spilze breitem Häutchenrand, 
etwas stumpf, auf den äusseren Seilennerven sowie auf dem 
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Kig. 1. it: Pestuca gigantea 320; b: I.olium mnltiflorum'X.Fesiuca gigan­
tea 2<>(> II: I; c,- l.ol. multiflbrumX test, gigantea 501; (/: l.otinm multi-

florum 316. 

oberen Teil des Riiekennervens mit kurzen Zähnen versehen. 
Vorspelze glatt, aber auf den Nerven in ihrer ganzeri Länge 
mil fcinen kurzen Rauhhaaren dicht gefranst. 
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Die Vaterpflanze ist einc lypische Festuca gigantea mit 
einer Halmhöhe von 124 cm in eineni Winkel von .'(5° mil 
dem Boden. Halme glatt. l);is obcrste Blatl erreicht einc 
mittlete Lunge von .'53 cm and eine Breite von 19 mm. 
Die Blallscheiden obcn durch nach union geriehtele kurze 
spröde Haare rauh. Blatter auf der Oberseite und am Rand 
sehr rauh, auf der Unterseite glatt mid mit entwickelten 
Blatlohren. Die Bispe (Fig. 1 a) hat eine Lange von 44 
cm, sic isl di'mn mit langen, nach ausscn slehenden weichen 
und rauhen Seiten/weigen, an den Rändera mit groben 
dichtsitzenden Sagezähnen ver.sehen und an der Basis ohne 
Ährchen. Ährchen 4—10-blöUg mit aus kurzen spröden 
Haaren spärlich rauher Spindel. Hullspelzen blassgriin, 
glatl, mit aufgeschlitztem Hautchenrand und pfriemenspitz, 
die unlere 1—3-nervig, die obere 3-nervig (Fig. 2: 320) und 
etwas fiber die Mitte der nachsten Deckspel/.e reichend. Deck-
spelze rauh behaart mit 5 gegen die Spil/.e schwach erhöhten 
Nerven, an der Spilze mil einer 7—17 mm langen, welligen 
Borste, und mit hreilem Hautchenrand. Vorspelze in den 
oberen 3,4 last an die Basis der Nerven diclit mit sehr 
kurzen feinen Bauhhaaren gefransl, im ubrigen glalt. 

Die Bastardpllanze gleicht am moisten Festuca gigantea 
mil einer Hölie von 1114 cm und den Halmen in einem 
Winkel \on elwa 45" mil dem Boden. Halme und Blatt-
SCheiden glatt. Länge des obcrslen Blattes .'12 cm, Breite 
15 mm. Die Blatter sind glänzend, aid' der Oberseite und 
am Band rauh, auf der Unterseite schwach rauh und gleich-
wic die Blaltscheiden schwach anthocyanfarben. Entwickelte 
Blatlohren. Die Rispe (Fig. 1 c) erreichl eine Länge von 37 
cm, ist aber im (iegensalz zu Festuca gigantea steif mil auf-
rechten an die Hauptachse gedruckten Seitenzweigen, die fast 
bis /ur Basis ährentragend sind. Gegen die Spil/e wird die 
Rispe mehr Lo/mm-ähnhch mil einzelstehenden, kurzge-
sliclten Ährchen, die schief gegen die Achse geslellt sind. 
Die Bisponzweige sind sehr rauh, sogar rauher als bei 
Festuca gigantea mil kurzen, dichtsit/enden. nach ollen ge-
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Fig. 2, Obere Hullspelzen von: ;il(> l.ohnm multtflorutn; 501 /. muUi 
florum^Festuea giganlea; 266 11:1 /.. multiflomm X Fesl. glgantea; 

320 Fesluca yigantea. 

richteten Rauhhaaren. Die Ränder sind dicht mit etwas 
feineren Zähnen als bei Festaca glgantea besetzt, die einen 
Obergang zu denen bei Lolium mttltiflorum bilden. 

Die Aliroiien des Bastarden enllialten !> 13 Bluten und 
sowohl die obere wie die untere Hullspelze isi entwickell. 
Diese Almoin am ehesten denen von Festaca glgantea, sind 
aber tnehr kurzspitz, dunkler grim, mil breitem Håutchen-
rand und kräftigen Nerven verseben, die untere isl 3-nerv'ig, 
die obere (Fig. '2: 501) 5-nervig und reichl uber die Mitte der 
nächsten Deckspelze. Ahrchenspindel unbedeutend raub mil 
spårliehen, sehr kurzen Rauhhaaren. Deckspelze an der Spitze 
stumpf, seiclil gespalten, gegen die Basis schmäler werdend, 
undeutlich nervig, spärlich mil kurzen Rauhhaaren besetzt, 
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an fler Basis mil schmalein, gegen die Spit/e mil breitein 
Häutchenrand. In den 2 untersten Bluten dor Ahrchen 
fehlt in der Regel die Borste, aber in den ubrigen Bluten 
erfeicht sie eine Länge von 7 10 mm und isl elwas ge-
krummt sowie steifer als bei Festuca gigantea. Vorspelze 
glatt, aber an den Rändern ill fast ihrer gan/en Lange ge-
I'ranst mil kur/.en feinen Rauhhaaren. 

Der gleiche Bastard wie der oben beschriobene, der 
nach kunsllichcr Bel'ruchtung enlstandcn ist, kam spontan in 
meinem Grasmaterial in folgender Weise zuslande. lin Jahre 
1027 wurden Samen von einer Schwesterpllan/e zu denge-
nannter Nr. IfKi Lulium mnlli/lornm geernlet, die zwischen 
oinigen anderen Gräsarten wuehs, unler denen sich aucb die 
Mutlcipllanze der oben bcschriebenen Festuca gigantea Nr. 
320 heland. Die erliaitenen Samen warden im Friilijalir 1928 
ausgesäet und a us ibnen entwickelten sieli (5 I'llan/en, von 
denen keine einzige reines Lolium mnltifloriun darstellle. In 
diesem Jahre erfolgte kein Schossen, weshalb icli erst im 
Jahre 1929 entscheiden konnle welche Kreuzungen slalt-
gel'unden batten. In diesem Jahre zeigle es sich indessen, 
dass cine der l'llanzen ein Bastard zwisehen Loliitm mutti-
flornm imil Festuca gigantea war. Die ubrigen ."> vvaren 
Bastarden mil Lolium perenne, die in einer spaleren Ah-
handlung uber die Krenznngsvcrhallnisse der /.o/i'/uii-Arten 
besprochen werden sollen. 

Es konnte demnach festgestellt werden, dass Lolium 
multi/torum und Festuca gigantea spontan hvhridisioron 
können. Aher derartige Bastarde sind hisher vveder gefun-
den noch beschrieben worden, wahrseheinlich weil diese 
beiden Arten in der Natur ziemlich selten zusanimen ange-
troffen werden. Meine beiden Fj-Pllanzen, die aus ver-
wandten Pflanzen der vei-schiedenen Arten entstanden sind, 
/eiglen 1929 einige Ahweichungen voneinander. Diese durf-
ten aber hauptsäehlicii Modifikationen darstellen, da sie 
nielit in gleiehem Boden gewachsen und sich aucb nicht 
unter den gleichen Verhiillnissen zur gleichen Zeit ent-
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Fig i a Festuca giganten: b Lolium multi/lorum X Fesluea gigantea 
2f>(*> 11:1; i l.olitim inulliflorum. 

wickell habcn. Der spontan entsfandene Bastard Nr. 2(56 
II: 1 isl cm Jahr alter und hat normale Enlwicklung mit 
ferliler Sprossanlage im ers ten Jahre darchgemacht, während 
Nr. 501 cine beschleunigtc Enlwicklung mit Sprossanlage 
während der Wintermonate erfuhr, was lanl Beobachtungen 
an mehreren Gräsarten, besonders Lo/mm-Arten, grossen 
Einllnss anf die Enlwicklung und das Aussehen der Sprosse 
hnben durfte. Die Bulte von Nr.266 II: 1 (Fig.3&) warsehr 
dicht und erreichte nicht die gleiche Hohc wie Nr. 501. Die 
Rispe (Fig. 1 b) wurde audi nicht so kraftig, die Ährchen 
etwas kurzer usw. Der Wuclis war etwas mchr prostrat und 
es wurde eine \iel grössere Menge Rispen entwickelL In den 
ubrigen Charakleren war i ml essen die Cbereinstimmung 
nut \ r . .")()1 sehr gut Kein entwickelter Samen konnte 
geerntel werden, wedei on den 9 isolierten Rispen noch an 
din ubrigen tic i RbblQheuden. Audi der Pollen wurde 
untersucht, wobei fcstgestelll werden konnte, class sämtliche 
Pollenkörner sehr klein, ohne Inhalt und funktionsuntaug-
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lieh waren. Diese Bastardpflanze scheint demnach \oll-
ståndig steril zti sein. 

Weitere Untersuchungen fiber die Slerilitäf sowie zyto-
logische Untersuchungen fiber die Chromosomenverhällnisse 
dieses IJastards sind erforderlicli, da wahrscheinlich starke 
Störungen vorkommen. Laid STÄHI.IN (1929) beträgt die 
haploide Chromosomenanxahl bei Festuca gigantea 21, 
vahrend Lolium multlflorum laut K\ \NS (Nature 1926) und 
meinen eigenen präliminaren Untersuchungen niir 7 hat. 
Icli hoffe bei spaterer Gelegenheit exakte Angaben Qber die 
Ghroinosoinenverhältnisse des Bastarden sowie der daniit 
zusammenbängenden Slerilital geben zu können. 

Gleichzeitig mit oben genannter Ivreuzung zwischen 
Lolium mulliflorum und Fesluca gigantea habe ieh wåhrend 
der beiden Jabre 1928 und 1929 \eisuebl Lolium perennt 
und Festuca gigantea in einem Gallungbaslard zu kombi-
nieren, was ieh leicht zu erreiehen können glaubte, da 
dieser bastard fruher gefunden und besehrieben ist. Das 
Resultat war indessen ein negatives, obgleieh die Kreu-
zungen in grosser Skala in beiden Rich tun gen ausgefuhrt 
worden sind. Weitere Kreuzungsarbeit kann vielleichl ein 
Gelingen der Kombination mil sieh bring) n 

Landskrona, den 23. Januar 1930. 
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BOTANISKA NOTISER 1930, LUND 1930. 

Ein unzweifelhafter Bastard zwischen Festuca 
pratensis Huds. und Lolium multiflorum 

Lam. nachgewiesen. 

Von OTTO R. HOLMBERG. 

Im Jahre 1851 hat F. BRUNNER (in Schriften des Frei-
burger Vereins fur Naturkunde S. 106) cine Pflanze be-
schricbcn, welche von A. BRAUN mit dem Namen Festuca 
loliacea p aristata benannt wurde. Die meislen Deckspelzen 
sind stachelspitzig öder kurz begrannt. Der genannle Alitor 
hatte die Ansieht ausgesprochen, dass diese begrannte Va­
rietal etwa aucli ein Bastard von Festuca elatior (pratensis) 
und Lolium multiflorum sein könnte, und K. RICHTER, der 
in Plantae Europaeae I. (1890) S. 10;i diese Deutung an-
nimmt, gibl dem Bastarde liier den hinäien Namen Festuca 
Braunii. Schon DÖI.L (Flora Baden, 1S.")I>, S. 1(5;")) be-
zweifelt jedocb ans verschiedenen Grunden die Richtigkeit 
dieser Deutung. ASCHERSON Ä GKAEIINI-.K folgen iliin in 
ihrer Synopsis (II. 1, 1902, S. 7(58) und fii liren nocb einige 
angegebene Funde dieses Bastardes an, die sich aber sämt-
lich als unhaltbar erwiesen haben. 

Bei meinen Studien in der Natur liabe ieb auch 
melirmals kur/, begrannte Formen von »Festuca loliacea» 
gefunden, die ich nacb genauerer L'nlersuchung imnier zu 
/•'. pratensis : I.. perenne fuhren musste und die ohne jcdcn 
Zweifel mit /•'. Ilraunii idenliscli sind. 

Zu bemcrken ist, dass sowohl Festuca pratensis als 
Lolium perenne uberall als unbegrannl besclnieben werden. 
Fiii' Lolium perenne ist dies wolil rieiitig, da ich bei dieser 
Spczies noch nio begrannte Deckspelzen gefunden liabe. 
Bei Festuca pratensis känn inan — wohl aber nur sellen 
und einzeln Rasen linden, deren sämtliehe Rispen 
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durchgehend stachelspitzige oiler kurz begrannte Deck­
spelzen besitzen. In Bot. Not 192(> S. 184 habe ich eine 
f. aristata beschrieben, deren Deckspelzen (die mittleren 
und oberen jedes Ahrchens) mit 1—.'5 mm. langer Granne 
versehen sind. Bei dem fraglicken Exemplare (aus Stehag 
in Schonen) kann ich sonst keine Abweichung von nor-
maler F. pratensis finden. t'bergange zu dieser Form, 
mit stachelspitzigen Deckspelzen odor einzelnen verlänger-
len Grannen, findet man hie und da, aber audi diese 
/icmlieh selten, und es sehcinl mir eine naliirliche Deutung 
/n sein, dass gerade derartige Formen in dem Bastaide 
Festuca Brannii beteiligt sind. 

[in Summer 1928 habe ich aber eine Pflan/e gefunden, 
die icli als eine ganz unzweilellialle Festuca pratensis • l.o-
lium multiflorum deuten muss. Beim Ruckkehr von einer 
Exkursion sah icli einen grossen, schonen Rasen der mir 
wohlbekannten »F. loliaeea», und nur im Vorbeigehen 
raffle ich an mich einige Halme davon, leider ohnc naher 
nachzudenken, dass cs v\as inlercssanteres sein konnle, 
was ich erst später entdeckte. Der Ståndort war ein sehr 
lehmhaltiger Ruderalboden bei der Sladt Landskrona. 

Die IMlanze stimuli hahiluell mil einei kräftigen F. 
pratensis > /.. perenne (F. aiiscendens Retz., F. loliaeea Curt., 
F. elongata F.hrh.) sehr nahe uherein. Bei einer Lange 
der Ähre von meistens l(i 20 cm. gibt es 14 15 schief 
geslellle Ahrehen, alle einzeln an jeder Anhel'lungsslelle und 
besonders die unteren deutlich aber sehr kurz (1—2 mm.) 
geslielt, etwa 12-blutig (Fig. 1). t 'ntere Iliillspelze meislens 
vorhanden, die obere nur die Mitte der nächsten Deck-
spelze erreichend. Milllere Deckspelzen jedes Ahrchens mit 
je einer Granne von 2—3 mm. Länge, die ubrigen mil 
körzerer Granne, die untersten und die obersten jedoch 
meislens grannenlos (Fig. 2). 

Sehr hezeichnend ist die scharfe Scabrität last aller 
vegetativen Teile: des Halines, der Scheideii, der Blattsprei-
ten (beiderseits) und des liauplspindcls der Abie. Die 



Festuea pratensis Huds. X l.olium mtlltifloram Lam. 
Fig. 1 Zwei Alnen (c. 2:5). Fig. 2. Teil eincr Ähre (c. 2:1) 

Spreiten und der Spindel sind aufwärts, der Halm und 
die Sclieiden abwärts rauh. Im oberen Teile des Halmes, 
unlerhalb der Ähre, isl der Ubergang zwiscben den beiden 
Richtungen der Scabrität, indem bier aufwärts und abwärts 
geiichtete Ranhhaare etwa gleichmässig gemengl sind. Da 
sowohl l>ei /•'. pratensis als bei L. perenne der Halm, die 
Sclieiden und die I'nlerseile der Spreiten iinnier vollig 
glatt sänd, kann die Pllan/e nichl als ein Bastard zwiscben 
diesen beiden Arten gedeulet werden, wohl aber als cine 
/•*. pratensis i L. multiflorum, da letztgenannte Lo/m/n-Art 
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gerade tliese scharfe Bekleiduug mchr oder weniger aus-
geprägl aufweist. 

Wegen der rauhen vegetativen Teile hatte man wohl 
audi an eine Kreuzung mil Loliiun temulentum denken 
können. Gegen die Bcteiligung dieser Spezies sprechen 
jedocll viele elnzelne Merkmale, /.. B, die sehr dunkle 
Farbe der Basalscheidcn (brann und purpur), die sehr 
kurze obere Hullspelze, die vielblötigen Åhrchen und die 
langen Deckspelzen. 

Die Knospenlage der Blatter wurde nicht an der le-
benden Pflanze leslgeslellt; die getrockneten jungen Spross-
blalter zeigen aber etwa dieselbe Einrollung N\ie bei F. 
pratensis. 

Die An there n sind sehr schmal und ölTnen sich nicht. 
Dei Pollen ist last gan/ verkunimert; hoelislens etwa 0,5° o 
der Pollenkörner sind wohl entwickelt and mil I'rotoplasma 
gefailt. 

Festuca pratensis Huds. X Lolium multiflorum Lam., n. hybr. 
Festuca subnutans mihi. 

.4 simittima Fesluca adscendenli Hel/. (F. pratensiy L. 
perenni) differt imprimis culmo, rachide, uaginis nee non 
pagina inferiore laminae scabris; floribus mediis spicularum 
arista '2 3 mm. lonaa ornatis. ceteris breoius aristatis vet 
imis el snmmis muticis. Gluma superior e. ."> mm. lonaa. 

,'F. Braunii Richt.. PI. Eur. I. (1890) p. 103 ( = F . 
ioliacea J aristata A. Braun) eerie Falso pro hae hybrida 
sumpta est; sine dubio (eliam tesle DÖLL, Fl. Badens.) est 
forma tantum breviter aristata /•". adscendentis / 
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Beitrag zur Kenntnis der Chromosornen in der 
Gattung Dactylis L. 

Von Ai in ni LEVAN. 

(With a summary in English.) 

Die erste zylologische Milleilnng uber die Gattung 
Dactylis nihil von .1. (i. DAVIES (1927) her, der sowöhl 
somatische vvie meiotische Teilungen hei 1). ylomerata un-
tersucht hal. Kr slellle die Lhroinosomcn/alil /u 2n — 28 
fest. Späfer ist die Zytologie dieser Art hei inehreren Ge-
legenheiten Gegenstand der Anfmerksainkeil gewesen; so 
wird sic von Aum.ow (1928), von CHURCH (1929) und von 
Si MII is (1929) erwahnt. Sie sind alle daniher einig dass 
die Chromosomenzahl 2n 2S ist. Indessen hal sich keiner 
von diesen Forsehern nnher mit den Chromosornen von 
Dactylis beschafligl, audi ist. soweil mir bekannt, keine 
Abbildung der Dac/{///s-Chromosomeii veröflentlicht worden. 
I'm ni diesem Punkte /ur Kenntnis der Zxtologie der 
Gramineen einigermassen beizulragen, habe ich im Herbst 
1929 ni den Botanischen Garten zu Lund einige Dactylis-
Rassen zusammengebracht und ihre somatischen Kerntei-
lungen studiert Durch das Entgegenkommen von teils 
I)o/cnt GÖTE TURESSON, Landskrona, teils von Doktor Nn.s 
S M . \ I \ . Svalöf, habe ich Lhitersiichungsmaterial (siehc Nr. 
1 n. 9 12 h/w. Nr. 2 K der Tabelle) erhållen, lur das 
ich hur meine grosse Dankbarkeit ausspreche. 

Die Kernteilungen bei Dactylis sind in meristemalischen 
Wurzelzellen untersuchl worden. Als Fixiermittel wurde 
Nawaschins Lösung verwendet, die sich als sehr vorteilhaft 
hcraiisgcslelli hat. Auch Bendas Fixiermittel ist gepriift 
worden und hat gute Resultate gegeben, besonders hin-
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siclitlicli der Prophasensladien. Es wurden Sehnifte von 
111 1") |i Dicke gesehnitlen. Die Färhung erfolgte mil 
Heidenhains Hacmaloxylin odor mil Newtons Gentiana-
violcll. Sämtliche Bilder sind mit der abl)eschen Zeiehen-
kamera unler Benutzung von Reicherts Linsensystem '.12 
Achromat Imm. und Kompensationsokular 12 hergestellt 
worden. 

Die Gattung Dacttjlis besteht vom syslemalischen Ge-
sichtspunkte aus zwei Arten, der linnéanischen D. glome­
rata sowic der von GRAEBNEH 1899 aufgestellten D. Ascher­
soniana, die mil der fruher beschriebenen D. glomerata L. 
var. Inbata D111..1. identisch sein durfte. Von diesen beiden 
Arlen hat D. glomerata die grössere Verbreilung (Europa, 
Asien, das nördliche Afrika, Nordamerika), während I), 
Aschersoniana nur in Mitteleuropa vorkottunt: Sie geht im 
Säden bis nach 1'iigarn und Islrien, im Norden bis in das 
miltlere Skäne. Die Gegend des Ringsjö isl der nördlichste 
Pundort (laut Milteilung von Konservator O. R. HOLMBERG 

nnd Doktor Nn.s SYLVIAN). Die Hybride zwischen den 
beiden Dacfy/is-Arten wurde 1923 von HOLMBERG nach 
Exemplaren von Rökeberg, Skåne, beschrieben und wurde 
seilber unter den Ellernarten an mebreren Stellen ange-
trollen (vgl. HOLMBERG, Skandinaviens Hora). 

Wie aus der Tabelle ersichllich, babe ich Rassen der 
beiden Daciulis-Avivn sowie eine spontan enlstandene Kreu-
zung zwischen diesen untersucht. Es zeigte sich, dass D. 
Aschersoniana 2n = 14 hatte, die F,-Hybride 2n = 21 und 
D. glomerata, was schon Indier inehrmals feslgeslelll wor­
den war, 2n 28. Auch in der Gattung Dactylis komnil 
also Polyploidte mil der Chromosomenzahl 7 als Grundzahl 
vor, eine Erscheinung die bei vielen (iramineengallungen 
liäulig ist, so beispielsweise in den Gruppen Festuceae, 
Aveneae, Agrostideae und Hordeae. Auch andere Hybriden 
zwischen den beiden DacIt/lis-ArW.n sind untersucht wor­
den, so eine F.-Hybride nach einer kunsllichen Kreuzung, 
ausgefiihrt in Svalöf von Doktor W I T H : , ferncr eine andere 
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Fj-Pllan/e einer sponlan enlslandeiien Kreuznng, erhållen 
ans der gleielien 1,,-Gencralioi) wie Nr. <S der Tabelle (sie 
liat zum Unterschied von Nr. <S bei Isolation rcichlich 
Samen gegeben), and ausserdein .'5 Individuell einer aus 
dieser let/.tgenannten Pflanze enlstandenen F,-Generation. 
Alle diese Rassen hatten indessen mei kwurdigerweise 2n 
= 28, ein Umstand, der erst erklarl wei'den kann, wenn 
die Reduklionsleihmg dieser Pllanzen naher studiert wor-
den isl. 

Die C.luomosomenzahlungen warden iin Melaphasen-
sladium, noch vor der Teilung der Chroinosomen, ausge-
fflhrt. Die Zählungen sind dann leieht auszufuhren, da 
die Chromosomen bei gnten Fixierungen schön in einer 
Kbene ausgebreitet liegen. Wie aus den Zeiehiuingen her-
vorgehl, baben die Chroinosomen die gewohnlic.be winkelig 
gehogene Form. Die gcgenseilige Lange der beiden Scbenkel 
weehselt in jedeni Idiogramm. Wie später lur Rasse ;i 
näher heschrieheu wird, pllegt bei D. Ascltersoniana ein 
Paar Chromosomen gleichlange Schenkel zu haben, die 
ubrigcn mehr oder wcniger ungleieh länge. Der Grösse 
nach variieren die Chromosomen in jeder Platte bedeulend, 
aber eine durchschnittliche Grössendifferenz zwischen den 
verschiedenen Rassen lasst sich niehl feststeilen. Wenn 
ein unbedeutender Grössenunterschied vorzuliegen seheinl, 
kann dies vielleicht auf der Fixierung beruben, obgleich 
hierhei l-'ehler, soweit dies inöglieh war, vermieden warden, 
indeni die Fixierungen unter mogliehst gleielien Liiiständen 
vorgenommen und slets mehrere Fixierungen jeder Rasse 
mileinander vergliehen warden. Bcinerkenswert ist dass 
die sibirischen D. gfomcrafa-Rassen (Nr. il uird 10 der 
Tabelle), die sich durch Hölie, Blattbreile, Fruhreife u. a. 
Eigenscbaften von den westeuropåischen I), glomerata-
Rassen (Nr. 11 —13 der Tab.) erheblieh unlerscheideii (siehe 
TriiKssoN, 11)29, wo eine ausfuhrliehe Beschreibung von 
Nr. (I—12 sovvie photograph i sche Abbihiungen von Indi­
viduell dieser Rassen gegeben werden) ini grosseu die 

http://gewohnlic.be
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gleiche Chroniosomengrösse aufwcisen wie diese. Audi 
zwischen 1). Aschersoniana und I), glomerata kann an den 
studierlen Rassen keine Grössendifferenz festgestellt werden. 
Aucii die untersiichlo Fj-Hybride ziMgt inncrhalb Hirer 
Chromosomen keine grösseren Grössenunterschiede als in 
den reinen Ärten vorkommen, 

Eine liäufige Erscheinung bei polyploiden und einander 
nalieslelieiiden Arten ist die. class Arlen mil höherer Ohro-
mosomenzahl grosser und vitaler sind, znweilen Riesen-
fornien darstellen. Das gill aueh in gewissem Masse för 
die Dactytis-Arten. J). Aschersoniana ist eine Waldform, 
die weniger diehtrasig ist als D. glomerata, sie hat zarlcre 
und niedrigere Halnie, die Blatter sind sch la IT, hcllgriin, 
schmäler ;ils bei D. glomerata usw. 

I'm womoglich ein fur eine Dac/y/f.s-Rasse eharakle-
ristisches Chromosom idenlifizieren zu können, wurde von 
jeder Rasse eine grössere Anzahl Kernplatten genau nnter-
sucht. Hierbei zeigle cs sicli, dass sekundäre Chroinoso-
meneinschiuirungen bei den verschiedenen Rassen ziemlieh 
häufig sind. Aber nur bei einer Rasse, nämlich bei Nr. 3 
der Ubersicbt waren solclie Einschniirungen vollkonnnen 
regelmässig in alien Plätten (einige 100 sind untersucht 
w(irden) an 2 Chromosomen jeder Platte vorhanden, die 
wie ersicbtlich dem gleichen Chromosomenpaar angebören. 
Die Rasse ist demnach liinsicbtlich dieser Eigcntumlichkeit 
homozygol. Diese Rasse hat lolgendes Idiogramm: Ein 
I'aar Chromosomen ist grosser als die ubrigen, mit gleich 
langen Schenkeln (Fig- 13 A); die primäre Einschnurung 
ist also bei ihnen median gelegen. Die ubrigen (i Ghro-
mosomenpaare baben ungleicb lange Scbenkel und die 
primäre Einschnurung liegt bei ihnen subterminal. Von 
diesen letzteren kann ein I'aar R immer da ran erkannt 
werden. dass eine kraftige sekundäre Einschnurung ein 
Stuck des längeren Schcnkels des Chroniosoms abschneidel. 
Oil ist die Spalle zwischen den beiden Chromosomenslucken 
gross. Dass sie aber Irolzdem immer zusamnienhängen, ist 
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Fig. 1—12. Somatische Melaphascii 
Fig. 1—6. Dactylis Aschersoniana, Hasse 1 2, 1 7. 
Fig. ". Dactylis Aschersoniana glomerata, Rasse N-
Fig. 8—12, Dactylis glomeraia, Rassc i)—13. 
Fix. Nawaschin. Fig. 1, 2, S uriel 11 gcfiirbt mil Hacmatoxylln, 

die iibi-igen niit Gentianaviolett, Vergrösseruiig 2000 Mal.: 
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Fig. 13 'JO. Daclylis Anchersoniana, Hasse :t. 
Pig. 13. Ghromosomcnsatz von Husse 3. Fig. 14 — IG. Somaliselu-

Metnphasen. Flg. 17. Kin B-Cliromosom in Teilung. Fig. IK—19. 
Prophasen. Fig. '20. Zclle aus dem Dcrmatogen unmittelbai' innerhalb 
<les KaKplrogens, Anaphase. 

Fig. 21—22. Dacti/lis ijlonwrtila, Hasse 13. 
Fig. 21. Prophase. Fil! 22. Metaphase. Wurzcl .1" Min. mil Chlo-

ralhydral belianclelt. 
Fig. 13 20. Fix. Nawnsehin. Fig. 21 22. Fix. essiglreie Bendfl. Fig. 

20 gefärbl mit llacmaloxylin. die iibrigen mil (leiitianaviolett. Vergr. 
2000 Mal. 
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ans Hirer gegenseiligen Lage in den Kernplallen ersichtlich, 
wo die abgesehnurten Sturkc stets neben iliren entspreehen-
den Chromosomen liegen. Diese B-Chroinosonien können 
l)is in die Prophase /uriick verfolgt werden. Während der 
Prophase zeigen (lie Chromosonien deulliche Chromomeren-
slruklur. .Tedes Ckroniosom ist deutlich längsgespalten 
and die Chromomcren liegen paarwcise in cinem vveniger 
gefärbtem Substrat. Oft sind die Chromosomenhälfleii 
umeinander gewunden tind bilden Schlillgen. An zwei von 
diesen Cbromosoinen gewabrt man eine Einschniirung. 
Obwohl die Kontraktion in dicsem Stadium geringer ist, 
wesbalb die Lange der Chromosomen wie aucb die der 
Einschnurung grosser ist, werden die gleiehen Proportionen 
wie bei den Iriiher in der Melaphase beschriebenen 15-
Chromosomen wiedererkannt. Aucli im Anapbasensladium 
und in fridier Telophase sind die B-Chromosomen erkenn-
bar. Während der Anaphase känn man mitunter von der 
Seile Bilder wie das in Fig. 20 schen, \vo die fieien 
Chromosomenenden von dem durch »den Stemmkörper» 
ausgeubten Druck in die Seilenriehtung hinausgepressl 
werden (vgl. Bra \TI 1927). 

I'm womöglicb zu erreichen dass an den Chromosomen 
vorhandene F.iiischniirungen deullicher /.utagetrelen, wur-
den cinige Experimente im Anschluss an KAGAWA (1929) 
ausgefuhrt. Dieser Forscher, der sich mit der Mitose bei 
Aegilops und Triticam beschäfligte, durchtränkle vor dem 
Fixieren die Wurzelspilzen mit einer sehr verdunnten Chlo-
ralhydratlösung und erhiell dadurch gewisse konstant auf-
trelende Chroniosomeneinschniirungen schr schön und deut­
lich. Hierauf konnte er ihre Lage mil einer von ihm 
fruher ausgearbcitcten Mclbode zu Cliroinosoinenmessungen 
genau festslellen, wobei audi auf die Ausdehnung der 
Chromosomen in der Verlikalebene Bucksicht genommen 
werden konnte (KAGAWA 1927). Von mir warden in dieser 
Kichlung zwei Versuche angestellt. 

I. Wur/clspil/cn der Kassen 3, 8 und 13 W ur den 
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eine Stunde in (1,8 °/o Chloralhydrat eingetaucht und dann 
;i Stunden in flirssendem Wasser gespult. Darauf wurde 
in Benda ohne Essigsäure Rxiert. Es zeigte sich dass die 
Giftwirkung des Chloralhydrats allzu stark gewesen war. 
Einzelne Chromosomen waren allerdings noch vorhanden 
und zeigte sehr uiiregelmässige Formen, aher die Hnupt-
masse chromatischer Substanz war zcrstört und lag im 
Plasma in der Form von zahlrciehen kleinen Klumpen 
/erstreul. 

2. Bei diesem Vcrsueh benutzte idi 0,5 % Chloral­
hydrat und tauchte die Wurzeln nur 'M) Minuten ein. 
Darauf wurde eine Stunde in lliessendem Wasser gespult. 
Diesmal war die Giftwirkung nicht voll so stark. In den 
Metaphasensladien waren die Chromosomen im allgemeinen 
gegen das Zenlrum angehäuft, wodurch ein Wiedererkennen 
alter Chromosomen ersehwerl wurde. Indessen waren ge-
wisse Plätten vollständig, in anderen waren einige (Chro­
mosomen zerstorl (siehe Fig. 22). Es ist deutlich, dass 
die Chroniosoineneinsohnurungcn bei Dactylis gleichwie bei 
den Objekten von KAGAWA nach der Chloralhydratbehand-
lung besser hervortreten. Aueh die Teilungsspalte war 
deutlicher als dies in der Melaphase gewöhnlich der Fall 
zu sein pflegt. Indessen hahen an dem bisher untersuchlen 
Material keine Messungen ausgefuhrt werden können, da 
die Giftwirkung des Chloralhydrats aueh im Versuch 2 
ollenhar zu stark gewesen ist, wodureh solche infolge 
zu starker Chromosomendeformierung unmoglich gemaeht 
warden. 

Lund, Hotanisehes Laboratorium. 

Summary. 

The objeel of the present research is a study of the somatic 
chromosomes of 13 forms of the genus Dactylis I.., namely 7 tonus 
of I). Axcliemwiiiiiiii GK.KIIN., f> forms of /). altiniiTala I.., and one 
Ft-hybrid between these two species. The chromosome numbers 
were found to be: D. Aschersoniana, 2n = 14, I), glomerafa, 2n = 28 
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(p rev ious ly k n o w n ) and I). AschersonianaX (jlomerata, 2n — 21. 
Differences in c h r o m o s o m e size w e r e obse rved bul different fo rms 
had on the w h o l e s imi la r id iograms . T h u s the t w o Siber ian D. 
glomerala-forms e x a m i n e d p r e s e n t e d the s a m e c h r o m o s o m e size 
as the t h r e e W e s t c u r o p e a n forms. One form, Svalöf No. 973, 
s h o w e d a cha rac t e r i s t i c s e c o n d a r y cons t r i c t ion in t w o of t he 
c h r o m o s o m e s . Th i s cons t r ic t ion could he o b s e r v e d f rom the 
p r o p h a s e to t he late a n a p h a s e . T w o p r e l i m i n a r y e x p e r i m e n t s 
have been u n d e r l a k e n for the s tudy of t he inf luence of c h l o r a l 
h y d r a t e on the c h r o m o s o m e cons t r i c t ions . T h e s e e x p e r i m e n t s 
gave t he resul t tha t the c h r o m o s o m e cons t r i c t i ons in roo t s t r e a t e d 
w i t h ch lo ra l h y d r a t e w e r e m o r e c lear ly defined t h a n no rma l ly . 
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BOTANISKA NOTISER 1930, LUND 1930. 

Bemerkungen uber Cyphelium Notarisii (Tul.) 
Blomb. et Forss. und C. ligillare Ach. 

Von GUNNAR NILSSON. 

An fan g August vorigen Jahres (1929) braebte ich eine 
Woche in der Gemeinde Brunnby im nordwestlichen Scho-
nen (Skåne) zu und unlcrnahm wälirend dieser Zeit täglich 
längere öder kiirzerc Auslliige, und zwar hauptsächlich zu 
lichenologischen Zweeken. Auf einer dieser Exkursionen 
land ich ein Cyphelium, das ich beim Sammeln fur C. 
ligillare Ach. hiell ', aber das sich bei einer später von 
mir vorgcnommenen mikroskopisclien Unlersuchung als zu 
C. Notarisii (Tul.) Blomb. el Forss. gehörig erwies. Der 
Ståndort liegt in der Nähe des Fischerdorfes Lerhamn, 
unmillelbar siidlich von Kullaberg, nämlich bei einem der 
siidlichsten Gehöfte, wo die Flechlc in geringer Menge und 
nar in sehr jungen Exemplaren auf einem scheinbar neuen 
Holzzaun in der niiehsten Nähe des Strandes vorkam. Die 
Flechtenvegetation war öbrigens arm (nur einige kleine 
Exeiaplare von Xanlhoria pohjcarpa sowie von Cyphelium 
linden sich auf dem von mir aufbewahrlen Holzsliicke). 

Durch diesen Fund veranlassl, sail ich die Literatur 
und die Herbarien durch, mil zu ermitteln, ob die belref-
fende Flechle auch von andern l^undorten in Skandinavien 
vorliege. Dabei mussle ich alle Exemplare von C. tigillare 
mikroskopiscli untersuehen, von welchem C. Notarisii ma-
kroskopisch niclit mit Sicherheit zu unterscheiden ist. Aus-

1 In Öberelnstimmung mit ZAHLBKCCKNER <l922, S. 675) finde 
ich es zweifelhaft, dass LII.JEBLADS Lichen oiridescens und /.. atrovirens 
A. viridcscens (LILJEBLAD 17'J2. S. 326, und 1798, S. 416) dieser Art an-
gchörcn. VAINIOS Name Cyphelium oiridescens (VAINIO, S. 17) sollte 
daher meiner Ansicht nacli nicht angewendet wcrden. 
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sci dem habe ioh versucht, das Verhältnis der letzteren 
Flechte zur ersleren klarzuslellen, betrelTs welcher die Au-
siehten gcteilt waren, obgleich eigenllicb keine umfasscndcii 
Forschungen vorlagen. Hiennit wirtl das Ergebnis meiner 
Untersuchungen aiitgeteilt. 

Ausser den offiziellen Herlxirien in Uppsala (im Bota 
nischen und im Pflanzenbiologischen Institute), Lund, Stock­
holm (Reichsmuseum), Göteborg (Herb. d. Botanischen 
Gartens), Oslo, Bergen, Köbenhavn und Helsinglors (MINI 
let/ten Museum nur ein Kxemplai' von C. Notarisa ) unter-
suchte icb aucb die privaten Sammlungen folgender Herren: 
Lektor GUST. O. MALME (Stockbolm; jel/i im Besitz des 
lieu bsmuscums), Dozenl G. EINAR Du RIETZ (Uppsala), 
Hauplmann CARL STENHOLM (Göteborg), Mag. pbil. A. 11 
MAGNISSON (Göteborg), Redakteur E. P. VHAN(. (Falköping) 
und Kaufmann Era . ERIKSSON (Sundsvall), leli spreche 
biermit all den Genannten sowie Herrn Dozent 1$. LYNGE, 

Oslo, und den Pral'ekten der erwabnlen Museen lneinen 
aulricbligsten Dank aus. 

Die erste Angabe fiber C. Notarisii aus Schweden ( 
aus Skandinavien uberhaupt) findel sich in NYLANDI RS 
»Prodromus Lichenographiae Galliae et Algeriae» [1856, S. 
(274) 28], wo Veil", fiber das sclnvedisclic Vorkomnien 
der genannten Flecbte (»Traebylia Nolarisii») jedocb nur 
sagt: »Eandcm etiam e Suecia vidi.» Ebenso kurxgefasste 
Angaben sind in den einige Jahre spfiter erschienenen Arbei-
ten desselben Verfassers entbalten (1857, S. 30, und 1858 (i(), 
S. l(i(J). Audi in den »Licbenes Scandinaviae» (18(H) 
wird kein näher bezeiebneter Fundort angcfulirt, son dem 
diese Arbeit bringl nur die Uemerkung »ad ligna pinea in 
Suecia rarum». Die erste und ubrigens die ein/ige wirklicbc 
Angabe eines Fundortes lindet man erst viel spater, namlich 
im Jahre 1895 bei BLOMBERG (S. 101), der das Vorkomnien 
der Flecbte in Närke (Götlunda) und Dalarne (Hedemora) 
erwähnt. wo sic, nach den Exemplaren der Herbarien /u 
urteilen, zum ersten Male im Jahre 1859 bezw. 1879 ge-
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siimmell wurde. Diese ebon g e n a n n t e n Angaben s ind 
d ie e i n z i g e n i iber C. Notarisii in S k a n d i n a v i e n , 
w e l e h e in de r L i t e r a t u r v o r k o m r a e n . 

Die betreftende Flechte war jedoch in nnserem Lande 
schon lange vor dem .la luv gesammell worden, in welchem 
sic zuerst als oschwedisch» bezeicbnet wurde. Sie scbeinl 
das erste Mai im Jahre 1811) gesammelt worden zn sein, 
und zwar von A. PETRÉN in Östergötland (Östra Ryil); er 
bat sic als Traclujliii tigillaris bezeicbnet. Das näcbst al-
teste gesannnelte Exemplar stamnit aus dem .labre 1820 
(Uppsala, Scbeunen von Kungsängen); die Flecbte ist als 
Calicium ligillare bestiinnil and zwar, nacb der Handscbrifl 
der Etikette zn arteilen, von WAHLENBERG. — Icb kennc 
nun diese iibersebene Art von alles in allem 1G I'undorlen 
in Sc.bweden (vgl. untenl), aber mir ist kein Fundort in 
Norwegen odcr Daneniaik bekannt. T.ant VAINIO (1927) ist 
sie in Finnland nicbl gcfunden worden. 

Das einzige sichere morphologische Merkmal, durcb 
das sicb C. Notarisii von dem ibm sebr nabeslebenden 
C, tig Mare unterscheidet, sind, nacb dem, was icb linden 
konnte, die Sporen, welcbe mebrzellig sind |mindestens bis 
zu acbt Zellen kommen vor; vereinzelte zweizellige Sporen 
linden sicb audi (vgl. untent)]. Die letztere Art hat kon­
stant zweizellige Sporen. Die Farbe der Sporen ist bei 
beiden Arten dieselbe (brann). Die Form der Nolarisii-
sporen wechselt bedentend, bald sind sie rundlicb, bald 
oval, bald ziemlicb nnregelinässig gefonilt und diese ver-
scbiedenen Formen linden sicb in demselben Apotbezinni 
(Fig. 1). Fine solcbe Mannigfaltigkeit der Formen kenne 
icb von keiner anderen Flechte. 

W E E S E (S. 746 749) bat an eineni aul" dem Tballus 
der Flecbte Solorina saccata (L.) Acb. wacbsenden Pilze, 
Xenonectriella latescens (Arn.) W s e , eine morphologisch 
und biologisch aussersl in teressan te Erscheinung nachge-
wiesen, welcbe die Entstehung der bei dieser Art vorkom-
menden mehrzelligen Sporen betrifft (nahestehende Arten 
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hahen zwci/cllige Sporen) und, soviel ich weiss, nocli bei 
keiner anderen Art bekannt ist W E E S E lint somit ^czeigt, 
wic die Sporen des gcnannlen Pilzcs - sic sind msprting-
lich zweizcllig wahrend sie in Asci liegen. zu einer oder 
niehreren langen, einheitlichen, mehrzelligen Sporen zusani-
menwnchsen. Eine solche Spore besitzt eine alle Ein-
/elsporen uinl'assende Wand. In diesen Bildungen kann 
eine \erschieden gros.se Zahl von Kin/elsporea einbezogen 
sein (gewohnlich 4 oder 5, aber ancb mebr oder weniger, 
docb auch alle 8 ini Ascus). Ancli einfache zwei/.ellige 
Sporen werden nnler den viel/.elligen gefunden. Ich babe 
hier uber diesc Verbaltnisse berichtet, da bei C. Xotarisii 
die Sporen oftmals den Eindruck erwecken, durch Zusam-
menwacbsen von zwei oder mehreren einfachen (zweizelligen) 
Sporen cnlstanden zu sein. Aid diese Weise wurde auch 
die Manniglalligkeil und insbesondere die Unregclmässig-
keil der Formen leichter erklarl werden kön nen. Das 
Studium l'ruberer Fntwicklungssladien von Sporen zeigl doeh 
deutlich, dass dies nicht der Fall ist, sondern dass in den 
jungen Sporen normale Wandbildung eiTolgt (siebe z. 15. 
Fig. 1 a) '. Diese sekundaren Wiiiide (Septa) werden anf 
verschiedene Weise angelegl. namlich teds - was das ge-
wöhulichsle ist in reehlem oder andcrem Winkel gegen 
das primåre Septum (Fig. 1 n, c g), teils parallel zu die-
sem (Fig. 1 e). In einer und derselben Spore kön nen 
auch beide Arten \orkominen (Fig. 1 i). Die lertiaren 
Sepia werden dann mehr oder weniger recblwiukelig gegen 
• lie sekundaren angelegl (vvenigstens in den meislen Fallen), 
aber bisweilen lindet die Anlage der tertiaren Septa in 

einzelnen Fallen auch die der sekundåren - gar nicht 
slätt. Wie aus dem (icsaglcn bervorgeht, beobachlel man 

1 In dieser Beziehung ist auch die Zahl der Sporen in den Asci 
von BedcuUing Die Ictzteren (licssen jedoch bei Cgphellum in eincin 
sehr fruhen Stadium nuseinander und es ist mil daher nicht gclungen, 
solche wahrzunehmen, trotzdem ich Schnitte durch Apothezlen verschie-
denster Grössen hergcstellt habe 

file:///erschieden
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Fig. 1. Cypliclium Notarisii(Tul.) Blomb. et Forss. 
Sporen von vorscliicdeuem Aussehen und vcrschio-
(lener Heife, von dcmsclben Apothezium stam-

mend. — 800 X-

also Sporen — besonders noch nichl völlig reife - von 
sehr verschiedenein Anssehcn (Fig . 1). 

N Y L Ä N D E R (1858—GO, S. 165) u. a. nach ibni geben 
a ls Sporenmass bci C. Notarisii 14—25 X 10—16 \x unci 
bei C. tigillare 15—25 X 8—11 | l an . Icb traf j e d o c h bei 
d e r ers lgenannlen Flcchlc c lwas grössere Sporen als NYI .AN-
DER an (bis 26 |i lange u n d 20 \x breite Kxeniplare) . («ule 
Abhi ldungen von Sporen der beiden Arten finden s icb in 
NYLÄNDERS eben e r w ä h n t e r Arbeit und bei H A R H A N O . 

Andere wirkl ich un te r sche idende Merkmale als die Spo-
reii gil)t es wie gesagt me ine r Er fah rung nach n ich l . Als 
derart ige Merkmale we rden bei C. Notarisii e r w a b n l : grössere 
Apothezien ( T U I . A S N K , S. 8 1 , NYLÄNDER 1858 (50, S. 166, 

T b . F R I E S 1856, S. 17 a. s. v . ) u n d ein dickerer Tl ia l lus 
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(Th. FRIES, 1. c , RABENHORST, S. 28). Man liilTl jedoch 
Formen von C. Notarisu rait sehr schlcchl entwickelteni 
Thallus ebenso an wie Kormen von C. tigillare mil schr 
kräftigem Thallus. Die Dicke des Thallns variiert also 
hoi beidcn Arten. C. tigillare f. ecnistaceum (NyL) Blomb. 
et Forss. ist cine Form mit schlcchl entwickelteni Thallus 
oder ganz ohne Thallus. Es kommt ihr ubrigens keine 
syslcmalisehe Bedeutung zu, da sie ohne Grenze in For­
men mit mehr entwickelteni Thallus ubergeht. ' 

Die Grösse der Apothezien schwankt bei den beiden 
Arten ebensosehr. Den »coionao-ähnliehen, dicken, etwas 
gekrausclten Rand der Apothezien. der bei C. Xotarisii vor-
kominen soil, ha be ich an mchreren — jedoch nicht an 
alien Exemplaren der betrellenden Flechte heobachlcl, 

aber nicht oder jedenfalls nicht so ausgeprägt bei C. ti­
gillare. Dieses Merkmal des C. Notarisii veiieiht, wo es 
vorkommt, der Flechte ein von dem gcwöbnliclien tigillare-
Typus etwas abweichendes Anssehen. 

Die Grösse der Spernialien \on C. tigillare werden von 
NYLÄNDER U. a. zu ö—7x2,5—3,5 \x, \on SYDOW ZU 5—7 
X - - 3 JJ. an^egeben. Dieser Verfasser crwahnt aud i die 
Grösse der Spermalien von C. Notarisii: 5—7 X 1.5—2,5 [i. 
Diejeiiigen, welche icb von letzterer Art selbst untersueht 
habe, messen 5,5 \ 2,5 \i. 

Cgphelium Xotarisii vvurde an der Hand von Exem­
plaren aus Velav in Siidlrankreich — im Jahre 1852 von 
Ti i vsM (S. 81) uuter dem Namen Acolium Notarisii 
beschrieben. TREVISAN (S. 1) hal dann den Gattungsnamen 
Acolium fur diese Art mit mebrzelligen Sporen vorbeballen; 
nui die Alien mil zweizelligen rechnet er zu Cgphelium 
(dieser (ialtungsnanie wurde \on ACHARII s eingefuhrt). 
Si I/I \iii luiKR (S. 177) fiihrte den Gattungsnamen Pseud-
acolium ein, der völlig dem Acolium mit der Begrenzung 

1 hane ausgeprägte Form von C. tigillare siheint ilagcgen f. pro-
minulum (Nyl.) Trev. /n sein, welche sielj durch aulsilzcnde. nicht 
versenkte Apothezien auszeiohnel. Sie ist offenbar selten. 
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TREVISANS entspricht. VAIJSIO (S. Hi) folgl STIZENBERRRR 

und stcllt Pseudacolium als besondere Gattung auf, analog 
wie Cypheliopsis (Zahlbr.) Vain, (einzellige Sporen, nur 
cine Art bekannt) und Heterocyphelium Vain, (»sporis demum 
3-septatis, primum saepc 2-scplatis instructum», nur eine 
Art bekannt). ZAHLBRI < KM K (1907, S. 84, 1922, S. 002, 
und 1920, S. 99) hat dagegen nur eine Gattung, Ctjphelium, 
»ber mit drei Sektionen: 1) Cypheliopsis Zahlbr., 2) Eu-
cijphvliuin Zahlbr. (liierher gehören die meisten Arten, die 
mil zweizelligen Sporen) und 3) Pseudocgphelium Zahlbr. 
(1903 -19(17 und 1920), Pseudacolium (Stiz.) Zahlbr. (1922). 

WShrend also einerseits manche Lichenologen die be-
treffende Flechte nicht nur als eigene Art angeluhrt, son-
dern sie soi^ar als eine besondere Gatlung aul'gestellt haben 
(Acolium Tre\.. non alior., Pseudacolium Stiz.), haben anden-
sieh in dem Sinne ausgesprochen, dass die l'ragliche Flechte 
nur eine unbedeutende Form (Modifikation) von C. tigil-
lare sei. Zu den Vertrelern lelzterer AufFassung gehören 
z. B. T H . FRIES (1856, S. 18) und BLOMBERG (S. 101). 
Jener deulet sie als eine grosse und uppige Form von C 
tigillare (er luhrt sie unler dem Namen »Trachylia tigil-
laris var. Notarisii» an) und vergleicht sie mit ahnlicben 
Formen von C. inquinans (Sm.) Trev. (syn. C. tympanellum 
Ach.), das audi in abnormen Fallen mehrzcllige Sporen 
haben konnlc. ' Genannter Veil', hat dies (lurch Figuren 
veranschaulicht BLOMBERG dagegen scheint die Flechte 
am eheslen fur eine krailkliche Form von C. tigillare /u 
halten. Der [taliener in XOTARIS, nach dem die Flechte 
benannl ist, hat nach Ti i \ S M (S. 81) die originelle aber 
voreilige Meinung geäusscrt, C. Notarisii sei tin C. tigillare, 
das von einein Parasitenpilz der Gattung Sporodesmium 
(Sporidesmium), einer Hyphomycetengattung (vgl. LINDAD, 

S. 482). luimgesuchl worden sei. 

Durch meine I'liteisuchnngen bin ich jedoch zu der be-
1 Wic obcn hervorgehoben isl '" Notarisii iloch keineswegs immer 

Cine grosse und uppige Form 
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stimmten Uberzeugung gekommen, keine der letztgenannlcn 
Auffassungen sei richtig. Iin Gegenteil, ich liege die An-
sicht, dass C. Notarisii eiii vol) C. tig Mare genetisch ver-
schiedener Typus, aber keine Modifikation oder dergleiclicn 
isl. Darauf deuten ausser dem schon Gesaglea die beiden 
Iblgenden Talsaclien: 

1). Das Merkmal »vielzellige Sporen» Irilt bei alien 
Apothezien dessclben Exeni])lares ohne Ausnahme völlig 
konslant auf. ' Spärlich kommen audi zweizellige Spo­
ren vor, aber dass man solche antrifft, ist ja niclils 
Merkwurdiges. Ein derartiges Vcrhältnis bestefat audi 
bei andern Arten mil nielir/.elligen Sporen. Andererseils 
babe ich in dem grossen, von niir durcbgcsehenen Ma-
leriale des C. tujillare, also der Art mit zweizelligen Spo­
ren, nirgends eine Andeutung der Vielzelligkeit beobachlel; 
in den Sporen lindet sicb nur ein Septum 2. Anders war­
den die Dinge liegen, wenn Apothezien mil nur zweizel-
ligen und solche mit vielzelligen Sporen auf demselben In-
dividuum vorkäinen oder wenn die beiden Arten von Spo­
ren in einem und demselben Apotbezium gleich zahlreicb 
wären oder audi wenn einzelne vielzellige Sporen zwiscben 
der Mehrzabl der zweizelligen Sporen vorkäinen. Aber 

1 Im Herbarium in Lund befindet sicli ein Bogen mit drei mit 
Cypheliunt bewachsenen Ilolzstiicken ans Krokek in Östergötland; auf 
zweien derselben linden sich ('•• Notarisii-Sporea, auf dem dritten ligil-
fare-Sporen, u n d i w a r a u s s r h l i c s s l i e h n u r c i n e S o r t e a u f j c -
d e m St i iek . Dies deutet darauf. dass diese zwci Sorten en t wed er an 
/wei verseliiedeueii Orten der Gcmeindc Krokek oder an derselben Sid­
le, aber doeli in gewisser Entfernung voneinander eingcsainmelt warden. 
Dasselbe gilt atich ron einem Bogen aus Oja in Södermanland, der 
sieli in demselben Herbarium lindel. RAHKNHOUST (S. 28) gibt an. dass 
die beiden Flecliten /iisanuuen vor kommen können (vgl.näehstcFussnote!), 

2 TH. FKIES (1860. S. 245) beliauptet, bei Uppsala C. tigillarr gc-
funden zu baben. das sowobl vierzelligc Sporen als auch zweizellige 
cnlbielt, aber dariiber bemerkt RAIIENHORST (S. 28): »Diese Beobachtung 
könntc den Wert der Art in l-'rage Ziehen, es wird aber abzuwai'tci] 
sein, ob Fries das A. tigillarc rein vor si eh gebabt hat, denn beide 
Arten wachsen liei uns an einer Lokalität.» 
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derartige VerbalInissc hake ich nie gesehen. BLOMBERGS 

diesbezugliche Angabe wurdc (lurch meine eigenen I'ntcr-
sucbungen nicht bestätigt und ausserdem {jehl ans BLOM­
BERGS Arbeit nicht hervor, oi> die \on ihin ervvahnten 
Sporen reil" waren. Ich babe aud i ein rechl grosses Ma­
terial des obengcnannten C. inquinans dureligesehen — 
iiber .'{() Fundorte des Herbariums im Bolanischen Museum 
/u Uppsala — uni womöglich vielzellige Sporen dieser Art 
anlrelTcn /u konnen, aber dies isl mir nicht gelungen. Ich 
will doch nicht ohne wei teres Tu. FHIES' ohen angefuhrte 
Angabe bezweil'eln, dass solelie exislieren, aber leider geht 
aus Funis' Darstellung nicht hervor, wie diese \ielzelligen 
Sporen auftraten (vereinzell unler den normalen oder fiber-
xviegend in alien Apothezien?) oder von welcbeni Fundort 
sie stamniten. Auch C. sessile (Pers.) Trev. (Syn. C. sti-
gonellum Ach.) babe ich zu demselben Zwecke durclisucht — 
iiber 15 Fundorte des Museums zu Uppsala — aber mit 
demselben negativen Resultat. 

2). Auf Grund des grossen Materials der beiden be-
treflenden Flechten, das mir zur Verfugung stand, ergab es 
sich I'erner, dass C. Nolarisii in Skandinavien cine g.in/ 
andere Verbreitung zeigt als C. tigillare. Die letztere Art 
ist bei uns v o r w i c g e n d im N o r d e n v e r b r e i t e t ; sie 
kommt nnr in Norrland haufig vor, sons! nur selten. 
Diese Tatsaehe geht aus der beigefugten Karte nicht deul-
lich genug hervor, da auf ihr die Häuiigkcit der Art nicht 
lur jeden Punkt zuin Ausdruck gebrachl werden konnte. 
Dagegen isl C. Notarisii e ine a u s g e p r S g t s u d l i c h e 
F l c c h t e . Ich kenne diese nur aus Götaland und Svealand, 
woselbst der nördlichsle Fundort im sudlichsten Dalarne 
liegt (siehe Fig. 2 sowie das Yer/eichnis der Fundorte! Vgl. 
aud i die Karte iiber C. tigillare, Fig. 3, die ich gezeichnet 
babe, urn den Unterscbied der Verbreitung zu veranschau-
lichen). Dies ist besonders bemerkensvvert t\.\ die uber-
wiegende Mehrzahl der gesammelten Kxemplare von C. ti-
gillare (coll.) aus Norrland stanimt. Aus den Karlen geht 

llotamska S'lliser 193H. X 
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Fig. 2. Cyphelium Xolarisn (Tul.) Iilnml>. cl Forss. in Skandinavien. 
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[•ig. :!. Cypheliiim ttgttlan Ach. in Skandinavien. 
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lienor, dass die beiden Flcchlen einander in Sudscbweden 
begegnen. 

Es ware interessant, die Verbreitung der beiden Arten 
aueh ini sonstigen Europa näher klarzuslellen. Dortselbst 
findet sich C. tigillare so wie in Skandinavien J bis hoch 
hinauf ins Gebirge (ich selbst babe es bei Morskie Oko im 
polnischen Teile der Hohen Tatra in den Karpathen auf 
nacktem Holze der Pinus cembra in etwa 1400 in Meercs-
bölie gesammelt). Die ausserskandinaviscben Exemplare, 
die ich von C. Noiarisii entweder selbst gesehen babe öder 
aus der Literatur kenne (s. unlen!), koinmen nieistens im 
Tieflande vor. Es ware interessant, wenn eine solcbe ver-
schiedenartige Verbreitung*mit Sieherheit nachgewiesen wer-
den könnte. 

Die E r g e b n i s s e d i e s e r U n l e r s u c h u n g d e u t e n 
a l so d a r a u f hin, d a s s C. Notarisii u n d C. ti­
gillare zwei g e n c t i s c h v e r s c b i e d e n e T y p e n s ind . 
Die systemalisclie Stellung der ersteren bildel eine späler 
zu erörternde Frage. Ich 1'iihrc sie bis auf weiteres als 
besondere Art an. Sie als selbstständige Galtung aulzuslel-
len, scheint niir dagegen kanin berechtigl zu sein, da die 
betreffende Flecbte in morphologiseher Beziehnng mit Aus-
nahme der Sporen mit einer anderen Art, C. tiyillare, naliezu 
völlig ubereinslimmt. 

In der Literatur babe icb das Vorkoimnen von C. No­
iarisii in folgenden ausserskandinavischen Ländern ange-
geben gefunden: England (ein Fundort in Suffolk, nach 
SMITH, S. 22), Deulschland (Schlesien bei Granberg, nach 
STEIN, S. 21(5; Brandenburg, Berlin, nach EGELING, S. 21 ; 
ausserdem linden sich bei verschiedenen Vei Tassern Angaben 
ohne Erwähnung des Fundortes), Frankreicb (Velay, nacb 
TuLASNE, S. 81), Italien mil Sardinien (TBEVISAN, S. 4, 
JATTA 1900, S. 475, und 1909—11, S. 138) und Ukraina 

1 DIT höchstgelcgene bekannte Fundort <les C. tigillare in Skandi­
navlen diirfte Kongsvold auf dem Dovre-Massiv seln (mindestens 900 m 
ii ber dem Meerc). 
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(TH. FRIES 1856, S. 17). Sclbsi habe ich Exemplare der 
Art von folgenden ausserskandinavisehen Orten gesehen nnd 
konlrollierl (die Herbariuni-Verkurzuugen siehe unten!). 

Sehleswig-IIolstein: Nordfriesische Insel Föhr, bei 
Wyk. 102'.). C. F. E. Eriehsen (Mn, N). 

Pommern: Greifswald. Ohne Jahr and Namen des 
Sammlers (O). Als nCalicium tigillare» bestimmt. 

Westfalcn: Gimbte be) Minister. Lahm; Lahm und 
W. Fuisting (O. R). Als »Acolium tigillarea bestimmt. 

Sachsen: Königsbruck, M. Schmalz (Vr). Als »Cyphe-
linm tig illa rea bestimmt. Im Sächsischen Erzgebirgc, urn 
Dresden. I.. ]\. (— L. Ralienhorsl). Koinint in RABEN-
noRSTS Lich, Eur. Exs. als Nr. 42 vor (die Exemplare in 
11 und U von mir kontrolliert). Als »Acolium tigillare» 
bestimmt. 

Ila ii le-Loire: Ein Exemplar von »Trachylia Notarisiie 
in Helsingfors, mil »Haute-Loire. Super corticem pini» be-
zeichnet, slamml ofFenbar von dem locus classicus, Velay. 
Vgl. TUI.ASNI-, S. 81 . 

Piemont: Val d'Aosla. Plan Gonet, pr. Courmayeur. 
1922. Sbaibaro (S). 

Ukraina: Ohne näbere Angabe des Fundortes und 
.lahres. C.zerniajev (U). Vgl. T H . FRIES 1856, S. 17. 

Das normale Subslrat lur ('.. Xotarisii ist ebenso wie 
fur C. tigillare nackles llol/.. Lignum (Wände, Pfåhle, Zäune 
ii. dgl. ans Holz). Ich liahe nur cine Ausnahnie davon 
bemerkt, nämlicb das obenerwähnte Exemplar von Haute-
Loire, das auf der Rinde eines Pinas gewachsen war (vgl. 
Tin.ASNK, S. 81). Von C. tigillare babe ich ebenfalls Exem­
plare gesehen, die auf Föhrenrinde (Finmarken: Skaiti-
Beskenjarg, leg. Lynge) und ausserdem solche, die auf 
Eicheurinde (Västergötland: Roo, leg. Dalman) und auf 
Fichtenrinde (Askersund in Närke, vgl. BLOMBERG, S. 1(11) 
gesammell worden waren. Ausser von Holzwänden, Holz-
zäunen u. dgl. slanunendes C. tigillare habe ich auch 
solches gesehen, das auf rindenlosen Zweigen und Stammen 
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von Frihrcn (oil) und Fichten, Wacholdcrsträuchern und 
Eiclien gewachsen war. - Kin ol'lmals a nil re lender Beglei-
ter des C. NotarisU (sowie des C. tigittarr) isl Lecanora 
var ta Ach. 

Ieli gche min xum Yer/.eichnis der skandinavisclien 
Fundorte von C. NotarisU und C. tig illa re iiber. Exernplare 
ohne Apothezien, die icli bisweilen in Ilerbarien antral', 
babe ich nicht berficksichtigt. Fur die Herbarien, in denen 
die kontrollierlen Exernplare verwahrt werden, babe ich 
folgende Verkurzungen angewendet: B = Herb. des Museums 
in Bergen. D Herb. Du Rietz, E — Herl). Efr. Eriksson. 
G — Herb, des Botanischen Gartens in Göteborg (\vo sich 
die Herbarien HELLBOMS und HIJLTINGS be(inden), K = 
Herb, des Botanischen Gartens in Köbenhavn, L = Herb. 
des Botanischen Museums in Lund, Me Herb. Malmc, 
Mn — Herb. Magnusson, X — Herl). Nilsson ( mein eigenes 
Herl).), O - Herb, des Botanischen Museums in Oslo, K— 
Herb, des Reichsmuseunis in Stockholm, S — Herb. Sten-
holm, U = Ilcrl). des Botanischen Museums in Uppsala, 
V r = I I e r b . Vräng, V ä = Herb, des Pflanzenbiologischen In­
stitutes in Uppsala. — Der erste Name jedes Fundortes bc-
zeichnet den »socken» ( = Gemeinde, Kircbspiel), die Stadl 
u. dgl., in Norwegen den »herred» ( = Bezirk). 

Die Fundorte von Cyphelium Notarisii (Tul.) Blomb. et 
Forss. in Skandinavien. 

Sämtlichc Exernplare von C. Notarisii, welche in folgendem 
Ycrzeichnis erwälint werden, sind von den Sammlern als Cgphe-
Hum (Acoliam, Caliciam, Trachglia) ligillare bestimml worden, 
ausgenommen einen Teil der von BLOMBERG in Götlunda und von 
(NDEBETOU in lledeniora gesnininclten (meist als »Cyphelium ligil­
lare f. Notarisii» bestimmt). Die Klechte isl aus Norwegen und 
Dänemark nicht bekannt. 

Skåne. 
Brunnby: Lerhamn. 1929. Gunnar Nilsson (N). Vgl. oben, 

S. 10.")! 
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Öland. 

K ö p i n g . 1879. Fr. Elmqvist (I.). 

Östergötland. 

ö s t r a Ryd : l>ci Pålackstorpet. 1819. A. Petrén (U). VgL 
lit i.TING 1925, S. 11. 

K r o k e k . 1877. .1. Hulling (I-). - Auf demselben Papier ist 
aucfa fin Stock Lignum mil C. tig ill» re aufgeklcbt(vgl. oben, S. 112!). 

J o n s b e r g : l.indöja be i Gränsö. 1878. .1. Hulling ((i). Vgl. 
HU.TIXG 1892, S. 124 und 1925, S. II . — Ausserdcra gibt os eine 
Sammiung von (".hr. Stenbammar, jedoch ohne näbere Angabe 
der Fundorte und Fundjahre (»ad ligna in Ostrogothia et Nericia» 
laut Nr. 222 seines Exsickates; die Exemplare in II und 1' sind 
vim inir konlrollierl worden. Vgl. SIT.NIIAMMAH, S. 8. 

Södermanland. 
Öja: Skölby. 1880 (cin Teil der Exemplare ini Jahre 1872 ge-

sammell und nur mit »Oija sn» hezoiohnet). O. G. Blomberg (I., U). 
V ä s l e r m o . 1871 und 187.">. i). G. Blomberg (G, I-, B, U). 

Närke. 
G ö l l u n d a : I.linger, Nanbfrga und l.oeknäs. Viele Exemplare 

liegen vor, gesamnielt 1859, 1860, 18(i2, 1866, 18(59 und 1870. O. G. 
Blomberg (K, L, It, U, Yr). Vgl. BLOMBERG, S. 101. 

L ä n n ä s : Valen (Insel im See Hjälmaren). 1892. P. .1. Hell-
bom ((i). 

A x b e r g : Arrud. 188(1. A. Ringselie (Vä). 
Ö r e b r o . 1871. P. .1. Hellbom (G). Auch in BABKNUORSTS 

I.ieb. Eur. Exs. (Nr. 835) verleilt, wovon die Exemplare in I. und 
II kontrolliert wurden. Vgl. HELLBOM 1871 a. S. I l l , und b, S. 80. 

Örebro. 1897. Carl Slenholm (S). 

Uppland. 
U p p s a l a : auf den Scheunen von Kungsängen. 1820 (U). 

I)i<' Etikette mil G. WAHLENBERGS Stil gesebrieben. Vgl. WAHLEN-
BERG, S. 128.' -Uppsala. 1821. C. G. Indebetou (R). 1823. .1. Vahl 
(K). — i.Ad parietes ligneos prope Upsaliam». G. Torssell (U). — 
Uppsala: »Lador utanför Vaxala lull». 1817. Graewe (L). 

Dalarne. 
H c d e m o r a . 1879 und I88;>. Conrad Indebetou (L, R, U, 

\ ' r ) . Vgl. BLOMBERG, S. 101. 

1 Die genannten Scheunen exislieren nicht mehr. 
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Die Fundorte von Cyphelium tigillare Ach. in Skandinavien. 

Bin Asterisk (') bczeichnct, dass ich kein Exemplar von dem 
fraglichen Fundorte gcsehen habe, weshalb die Angabe (wenigstens 
was Sudschweden anbelangt) audi C. Notarisii betreffen kann. — 
Die Art isl ans Danemark nicht bekannt. 

Sell w e d e n . 

Skåne. 
Hörby . 1891. (inst. O. Malme (R). 
' »Ad trnncos quercinos, rarissime lecta prope Karlsholm», 

nach E. FRIES, S. 282. 

Blekinge. 
" Hö l j e : Olofsström, nach HLXTING IS72, S. 22. 

Smaland. 

A l m e s a k r a . 1875. P. E. Theorin (I.). Vgl. THEORIN, S. 53. 

Västergötland. 

" K ä l l u n g a , nach HCLTING 1892, S. 124. 
Me l lby : Roo. Ein Exemplar in L' mit der Anfselirifl «In 

cortice Quercus ad Roo Vestrogotbiae: Dalman» (mit WAHLEN-
BER6S Stil geschrieben) durfte sich auf Boo in Mellby bezichen. 
Das Exemplar, mil der Etikette »Calicium tigillare?» verschen, 
gehört f. prominnlum (siehe S. 110) an. 

Dalsland. 

' H ö g s f l t e r , nach HCLTING 1900, S. 75. 

Östergötland. 

' R i n g a r u m : Gusum, nach IICLTING 1925, S. 11. 
St. Åby: Vestergård. 18X8 (R). Die Etikette ist mit MAI.MES 

Stil geschrieben. 
<). Ryd: Källö.sn Storäng (»0. Goth, paroec. O. Ryd ad trun-

cuin quercinum in prato Källösa Storäng»), (Herb. Stenhammar 
in It). Vgl. STENHAMMAR, S. 8 und HOLTIKG 1925, S. 11. 

J o n s b e r g : Gränsö. 1874. Fr. Elniqvist (1.). Vgl. HULTTNG 
1925, S. 11. — "Årkö, nach HULTING, I. c. 

*<"). Husby : Mauritzberg, nach Hi i.riNt; 1892, S. 121. und 
1925, S. 11. 

K o n u n g s u n d : Torp. 1900. P. A. Issén (D). Vgl. HCI.TING 
1925, S. II. 
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"Norrköping, unci) HCLTJNG 1925, S. 11. 
Krokek: Sandviken. 1877. J. Hulling (G). Uttersberg. 1877. 

.1. Hulling (Ci, L, U). Vgl. aueh oben unler C. Notarisii! Nach 
MILTING (1892, S. 121, und 1925, S. 11) an mehreren Orten in 
Kolmärden. In I. gibt es ein Exemplar, das nur mil »Kolmården» 
als Ångabe des Fundortes versehen ist (1877, .1. IIulting). 

Södermanland. 
SI. Malm: Jakobsberg. 1887 und 1909. Gust. O. Malme (Mc, S). 
Dunker: Pfarrhof. 1893. O. G. Blomberg (I.). 
Öja. 1872. O. C. Blomberg (1>, I-, U). 

Närke. 
Åskersund: Lind. 1879 O. G. Blomberg (I.). Vgl. BLOM­

BERG, S. 101. 
Asker: Påltorp. 1871. A. T. Björkman (Vä). 
' Xorrbyas : Sörön, nach HELLBOM 1871 «. S. 111, und />. S. 80. 
Örebro. 1872. 1'. .1. Hellbom (G). Vgl. HELLBOM, I. c. 
"Götlunda: am See Testen, nach HELLBOM, I. c 

Uppland. 
Bo: LÖfberga (auf Värmdön). 1910. Gust. O. Malme (Me). 
Uppsala, 1851. Th. M. Pries (U). 1866. Job. I lulling (L, 

It. L). 1880. V. M. Broström (U). 
Bondkyrko: Norby. 1880. J. M. Ilulth (Vä). 
Vaksala. 1887. Gust. <>. Malme (R). 
Funbo: Halmbyboda. 1849. B. u. M. Floderus (U). 
Tible (offenbar ist Skogs-Tible gemeint). 1872. F. Älmquist 

(It. VA). 
Got t röra : Viken. 1913. A. II. Magnusson (Mn). 
Östervåla: Slormossen. 1928. Gunnar Nilsson (N). 

Dalarne. 
Älvdalen: Hållstugan. 1891. T. Hedlund (U). 
Orsa: Djurberga fäbodar. 1899. And. Björk (L). 
Avesta: Lindsnäs. 1880. Conr. fndebetou (L). 

Gästrikland. 
"Gegend von Gävle, nach HARTMAN, S. 51, ohne nähere 

Angabe des Fundortes. 
Valbo: Järfsta-Sörby urfjäll. 1930. Sten Ahlner (N). 
"Torsåker . nach HELLBOM 1884, S. 115. 
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Hälsingland. 

' Söderhamn, nach HELLBOM 1884, S. 115. 
" Hudiksvall , nach BERG, S. 171. 
' F o r s a : bei Ofärne. Chr. u. C. AuriviHius. Nach HELLBOM 

1884, S. 115. 
"Fär i la : Lassckron (zwischcn Färila und Kårbölc). nach 

HELLBOM 1X(>8, S. 5. 'Vensjö zwischcn Kårbölc und Kolsat, 
nach HELLBOM 1884, s. 115. 

Medelpad. 
Borgsjö: Ange. 1881. 1'. J. Hellbom (G). Vgl. HELLBOM 

1882, S. 88 und 1884, S. 115. 
Torp: Gullgård. 1925. Efr. Eriksson (E).— * Vissland (nicht 

wcit von Torpshammar) 1881, nach HELLBOM 1882, S. 87 und 1881, 
S. 115. 

Sundsval l : Norra Stadsberget. 1930. Efr. Eriksson (E, N). 
— Sidsjö. 1929. Efr. Eriksson (K). 

Njurunda: Björn. 1928. Efr. Eriksson (E). — Bergafjärden. 
1929. Efr. Eriksson (E). — Hökberget 1925. Efr. Eriksson (E). 

*Alu<">: Raholmen. 1929. Nach Efr. Eriksson. — 'Slåda-
viken. 1925. Nach Efr. Eriksson. 

Skön: Birsta. 1924. Efr. Eriksson (E). 
Sättnn: Västansjö. 1927. Klr. Eriksson (E). - Kolland. 

1930. Efr. Eriksson (E). 
Selånger: Västern». 1927. Klr. Eriksson (K). - Granlo-

holm. 1930. Efr. Eriksson (E). 
Liden: Färjställct. 192:!. Efr. Eriksson (E). 

Ångermanland. 
Nordingra: Hävsön. 1875. P. .1. Hellbom (G). Vgl. HELL­

BOM 1881. S. 115. Omne. 1875. P. .1. Hellbom (G). 

Härjedalen. 
•I lcdc: Nyvallen, nach HELLBOM 1884, S. 115. 
* Yt te rhogda l : Viken, nach HELLBOM, I. c. 
I.insäll. 1917. Carl Stenholm (S, Yr). 
Tan nas: Funäsdalen. 1878. P. .1. Hellbom (G, R, V). Vgl. 

HELLBOM 1884, S. 115. — Fnnäsdalsbyn. l«t>«». S. Almquisl (L). 
— FunäsdalsbcrgeL 1878. P. .1. Hellbom ((i). Vgl. HELLBOM, l.c. 

Funäsdalens fäbodar in Tenndalen. 1878. P. ,1. Hellbom (ii). 
Tenndalen. 1878. l». .1. Hellbom (<;, R). Vgl. HELLBOM, I. c. 

Svansjökläppen. 1878. P. ,!. Hellbom (('•). Vgl. HELLBOM, I. c. 
' Malmagen, nach HELLBOM, I. c. 
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»Herjeådalia», 1866, Alniquist (K) und »Hcrjedalenit, 1878. 
P. .1. Hellbom (B, G. K. I.), ohne nähere Angabcn der Fundorte. 

Jämtland. 

' K l ö v s j ö : Klövsjöijällen, aach HELLBOM 1881, S. 115. 
NyhemrGImdalen. 187.r>. I'. .1. Ilcllboni (('•). Vgl. HELLBOM, 1. c. 
B r u n f l o . 1918. Carl Stenholm (Mn, S). 
Ö s t e r s u n d . 1921. G. Öhrstedt (X). 
I. i t: Kalåsen. 1868. S. Alniquist (R). 
U n d e r s å k e r : Hålland. 1910. Gust. O. Malme (Me). 1914. 

Erik I'. Vräng (B, U. Vr). Hållen. 1917. Gust. 0. Malme (Me). 
— In der Nälie des Ristafallcs. 1911. (lust. o. Malme (Me). -
Edsåsen. 1912. Gust. (). Malme (MALME: Lich. 5ucc. Exs. Nr. 270; 
Exempt, in Me, U und Vä kontrolliert). 

Ka l l : Anjan. 1911. A. II. Magnusson (Mn). 
S t r ö m s u n d . 1918. Carl Stenholm (Mn). 

Västerbotten. 

Umeå landsförsamling (Landgemeinde Umeå): Koddis (Kåd-
dis). 1881. P. .1. Hellbom (C). Vgl. HELLBOM 1881, S. llö. 
' Sörlörs, nach HELLBOM, I. C. und 1882, S. 8."». 

Norrbotten. 

P i t e å socken (Gemeinde Piteå): Trundön. 1916. Erik Mark­
lund (Mn, O, U). — Bölc. 1915. Erik Marklund (U). - Öjebyn. 
1915. Erik Marklund (R). 

L u l e å : nordwestlich der Stadt. 1881. P. J. Hellbom (G, R). 
Vgl. HELLBOM 1882, s. 80 und 1884, S. 115. 

Ö v e r - L u l e å : Rabaeken iiu Tal des Luleälv. 1881. P. .1. 
Hellbom (G, R, l"). Vgl. HELLBOM 1882, S. 82. und 1881, S. 115. 

N e d e r - K a l i x : Storön. 1928. Ragnar Ohlson (R). 
T o r n e å . G. Wablenberg (It). Auf der tinniscben Seite? 

Åsele lappmark. 

Åsc le : unmittelbar siidlich vom Kirchdorfc Åsele am Wege 
nach Dorotea. 1927. Gunnar Nilsson (Ni. 

D o r o t e a : Kalvberget. 1922. Carl Stenholm (Mn). — St. 
Borgafjällen, Gallo. 1922. Carl Stenholm (S). 

V i l h e l m i n a : im Kirchdorfc. 1918. Carl Stenholm (Vr). — 
Lövnäs. 1927. Gunnar Nilsson (N, R). — Marsliden. 1920. Gun­
nar Nilsson (N, U). - Falmomakk. 1927. Gunnar Nilsson (N, R). 

" Ich babe sie ausserdem (leider ohne Fxomplaro y.u sanimeln) 
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an Iblgcnden zwei Pundorten in Vilhelmina notierl: Strömnäs 
(1927) and Klimpen (1926). 

Lycksele lappmark. 

S t c n s c l c : Kyrkberget. 1924. A. II. Magnusson (Mn, N). 
T ä r n a : Yttervik, bei Stensjöbäckcn. 1921. Carl Slenholm (S). 

Pite lappmark. 

A r j e p l o g : Peljekaisse. 1914. Carl Stcnholm (S), 
A r v i d s j a u r . 1856. S. 0. Lindberg (U). 

Lule lappmark. 

J o k k m o k k : "bei der Kirche, nach HELLBOM 1875, S. 78. 
' Randijaur Morka, nach HELLBOM, 1. c. - 'Aktse, nach HELLBOM, 
I. c. " Skärfi-Passo, nach HELLBOM 1872, S. 101. Beim Pfarr-
hofe von Kvikkjokk. 1861. P. J. Hellbom ((., R). Vgl. HELI.BOM 
1865, S. 177. -- Snjerak (Snjärrak). 1864. P. .1. Hellbom (G, U). 
Vgl. HELLBOM, I. c Pakti Suolli. (in Saggatjaur). 1871. P. J. 
Hellbom (('.. L, 11, U). Vgl. HELLBOM 1875. s. 78. 

G ä l l i v a r e : Vettasjärvi. 1879. K. A. ["redholm (G). 

Torne lappmark. 
J u k k a s j f l r v i : Abisko. 1921. A. II. Magnusson (Mn, R). 

1927. Erik P. Vrang (R, Vr). 

N o r w e g e n . 
Akershus. 

A s k e r : Asker, am Bahnhof. 1872. N. Moe (B, O). 
Åker : Maridalen. 1840 (O). — Sörkedalen. 1861. N. Moe (O). 

Buskerud. 

M o d n m : Moen. 1872. N. Moe (B, 0). Heggen, beim Pfarr-
h:ms (<)). Die Ktikclle ist mil der Haiidschrifl N. MOESgeschrieben. 

Hoi : Neraal. 1915. B. Lynge (O). 

Hordaland. 

G r a n v i n . 1897. .1. .1. Havaas (15). 

Opland. 

V a r d a l : Toten. Sommerfelt (0) . 
V. S l i d r e : bei der Kirche von Clues. 1929. P. F. Scholan-

der (O). 
Vang: Merket in Valders. 1913. ii. Lynge (0) . 
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Ö i e r : Hunder. 1908. .1. J. Havaas u. Ii. Lynge (O). 
R i n g e b u (O). Die Etikette ist mit der Handschrift SOMMER-

FELTS geschrieben. 
Va age : »In Gudbrandsdalen ad Vaage». .1. M. Norman (Ii, O). 
S k j a a k : Biffingsaeter. 1908. .). .1. Havaas (HAVAAS: Lich. 

Exs. Norv. Nr. .'(84). Geliört, v i e der Sammler angibt, zu r. pro-
minalum (vgl. S. 110!). 

L e s j e : Romsdalen, Hjorli. 1027. Gunnar Nilsson (N, U). 

Hedemarken. 

L i l l e - F . l v c d a l e n . 1910. Ii. Lynge (Ii, O). 
Ö v r e R e n d a l e n : Faennmden, Langen. 1913. B. Lynge (O). 

— Faemuiulen: am Sudende. 1915. B. Lynge (O). 

Sör-Tröndelag. 
O p d a l : Kongsvold. 1863. N. Moe (B, O, U). 1870. Kindt 

(B, B). An der Bruckc uber die Driva. 1809. Th. M. Pries (U). 
- Drivslnen. 1883. Kindt (L). — Vaafstien. 1910. B. Lynge (O). 

— Aus dem Opdal diirften auoli folgende zwei Exemplare stam­
men: »Dovrc. C. .1. L-g» ( = C . J. Lindeberg; U) und »Alpes 
Dovrenses. N. Moe» (O). 

Nordland. 

S a l t d a l e n . Sommei-felt (O). 

Troms. 
M a a l s e l v e n : Fagerlidal. 1911. B. Lynge (O). 
L e n v i k e n . 1910. B. Lynge (B). — Senja, Gibostad. 1910. 

B. Lynge (O). 
M a l a n g e n : Nordbynesset. 1914. B. Lynge (B, O). 
L y n g e n : Lulle im Skibotndalen. 1910. B. Lynge (B, O). 

Finmarken. 
T a l v i k : Kobbenesset. 1917. B. Lynge (B, O). 
A l t e n : »Alten 1811» (Herb. M. N. lilytl in O). - Smedegjerdet. 

.1. M. Norman (B, O, U). — Fagergaarden. .1. M. Norman (B, O). 
Bossekop. 1839. .1. Vahl (O). — Unterhalb des Store Raipas. 

1917. B. Lynge (B, O). Nallovarmoen. 1800. J. M. Norman (B). 
K i st r a n d : »In Porsangria ad Lakselv inter Baevlosnes & 

Luobal». J. M. Norman (B). 
K a u t o k e i n o : »In paroceia Kaulokeino infra Mortas». .1. M. 

Norman (O). »Ad Sjiiosjavre Finmarkiae ad bospitiam». .1. M. 
Norman (O). 
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K a r a s j o k . 1807. E r w . B a u r ( l ) . 1914. B. L y n g e (O). 
»Ad pagiun Karasjok». .1. M. N o r m a n (Ii) . — »Juxta i lumen Ka-
rasjok». .1. M. N o r m a n (O). — Mosefjekl bei Karas jok . 1911. 15. 
Lynge (O) . Skai t i -Beskenjarg. 1924. B. Lynge (O). — Gossejok. 
18(il (O) . »In T a n e n ad Gossejok». .1. M. N o r m a n (O). 

S y d v a r a n g e r : Ja r f jordbot ten . 1X.">7. Tli . M. Fr ies (U) . 
Jarfjordcn. 1 «ST>7. Th . M. F r i e s (R). Vgl. TH. Fmi-s I860, S. 215. 
— Fredheim. 1906. .1. J. H a v a a s (B). 

U p p s a l a . P f l a n z e n b i o l o g i s c h e s I n s t i t u t , im F e b r u a r 1930 . 
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BOTANISKA NOT I SI-, K 19.30, LUND 1930. 

Salix cinereas utbredning och ekologiska be­
tingelser i sydvästra Sverige. 

A\ Nn.s lliiuiii-iii NILSSON. 

A\ (Ifii floristiska litteraturen synes framgå, alt Cinera-
scens-triou inom Salix, nämligen arterna caprea I... cinerea 
L. och aurita L., med avseende på utbredning och frekvens 
skulle förhålla sig tämligen lika. HARTMAN (4) betecknar 
samtliga som allmänna och förekommande Iran Skåne till 
Lappland. Som ståndorter anges för S. cinerea stränder, 
diken etc., for .S. caprea och aurita skogsängar. NECMAN 

och ÅHLFVENGREN (11) beteckna även samtliga arter som 
allmänt forekommande frän Skåne till Norrland, växande 
på samma lokaler som de av HARTMAN angivna. I LIND­

MANS Hora (10) äro uppgifterna angående de trenno arter­
nas förekomst i vårt land ävenledes desamma som i de 
båda förut nämnda arbetena. 

Det ar bar min avsikt, att med avseende på .S'. cinereas 
utbredning endast behandla de områden av vårt land, vilka 
jag vid mångåriga undersökningar i alla riktningar genom­
korsat, nämligen Skåne och södra Smaland. Centralpunkter 
för dessa undersökningar hava varit Hörte på Skånes syd­
kust, Revinge i mellersta Skåne, Witlsjo i norra Skåne samt 
Stenbroluill i Småland. Lör så vitt man får döma a\ special-
floristiska arbeten från dessa områden, skulle arterna ifråga 
där vara allmänna (SCHEOTZ 1(5, ARESCHOUG 1). 

För sydliga Skåne (Söderslätt) syntes detta förhållande 
knappast slamma. De nämnda arterna äro bar endast 
sporadiskt förekommande, vävande vid diken oeb märgel-
gravar, i utkanter av parkerna vid större gårdar och herr­
gårdar samt vid åar och på omgivande ängar. Särskilt lia 
.Boinnisku Notiser 1930 9 



I'M) 

ängarna kring Dybccksån, \i«l Dybeck och Hörte, varit 
föremål för undersökning sami den vid nämnda As utlopp 
förelinlliga lilla blandskog, Hörte skog. som är Sveriges syd­
ligaste skog, och som f. ö. är den enda pä hela Söderslätt. 

Norra delen av Hörte skog var for henne årtionden 
sedan, då området kring Hörte under liera ar var föremål 
för mina låta exkursioner, en gles askskog, mellersta delen 
en ännu glesare björkskog med undervegetation av hassel 
och bagtorn. I detta område, som var av frodig lövängs-
typ, fanns ej så litet Salix av Cinerascenles insprängd. Den 
förhärskande arten var här S. cinerea a\ en frodvuxen, 
storbladig typ, så att man stundom ville se bastarder mellan 
denna art och .S. caprea. Enligt mina senare genom arti­
ficiell bastardering vunna erfarenbeter kunna de emellertid 
ej tolkas annat än som artrena 6'. cinerea. S. caprea X 
cinerea är synnerligen svår att framställa och är i naturen 
en mycket stor sällsynthet. Den är vidare absolut steril, 
varför någon förökning av densamma och en uppkomst av 
mellanformer genom bildning av en andra generation av 
bastardbuskar eller genom återkorsning ej är möjlig. Då 
i liera fall bland herbarieexemplar dylika slorbladiga former 
tolkats som bastarder, förtjänar delta faktum all observeras. 

Jämte -S'. cinerea förefanns, särskilt i den rikare Salix-
vegetation, som bildade skogsranden, S. anrila. Den var 
dock betydligt sällsyntare, och den syntes ej heller trivas 
väl, utan överväxtes ofta av den yppigt vegeterande S. cinerea, 
vilken genom rotslaende grenar i alla riktningar utväxte lil 1 
hela stora och tåla öar. 

Att den senare arten var den mera gynnade och kon­
kurrenskraftigare, framgick a\ min undersökning även av 
det angränsande området av ängsmarkerna kring Dybecks-
an. Och del bekräftades av hela söderslättsundersökningen. 
Den sparsamma naturliga .SVj/i.r-vegctalionen, som på den 
Öppna slätten endast tolereras vid märgelgravarna, består 
här sa goll som uteslutande a\ .S*. cinerea, eller, i enstaka 
fall, av S. caprea. Men denna hög väx ta och för sädesfältet 
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intill starkt beskuggande art tillätes sällan växa upp. Unga 
plantor kan man emellertid fa se av denna art nästan lika 
\ inligt som av cinerea. S. aarita däremot är myckel säll­
synt, vilket ej kan sta i samband med en utrotning av 
densamma, da den är mindre hindrande än .S". cinerea. 

Mina e r f a r e n h e t e r från S k å n e s s y d l i g a s t e s lä t t -
o m r å d e , S ö d e r s l ä t t , t i l l å t a i ngen t v e k a n d ä r o m , a t t 
S. cinerea h ä r ä r d e n v a n l i g a s t e av de b a d a a r t e r n a 
cinerea och aurita. Med d e t t a k o n s t a t e r a n d e s t ä m m a 
även m i n a o b s e r v a t i o n e r från L u n d a - och L a n d s ­
k r o n a s I ä 11 e n ö v e re n s. 

Vid mina bastarderingsexperimenl hade jag utvalt en 
del av de därvid använda moderbuskarna i .S7///.r-bcstånd 
vid Revinge. en av de närmaste, rikare Sa/iar-lokalerna från 
Lund räknat. Härigenom kom jag också alt närmare iakt­
taga arternas fördelning i naturbestånden här. Detta om­
råde, som är beläget i mellersta Skåne och ungefär mitt 
i Malmöhus län, är karakteriserat av sandhedar eller jordar 
av mager sandmylla samt små. grunda sjöar och torvmos­
sar. Strax vid Revinge ligger den lilla Fönnesjön (Revinge-
sjön) och mellan denna och den större Krankesjön (Silv-
akrasjön) finnas ett par .Sa/i.r-rika torvmossar. Kalvmossen 
och Bökehjers mosse. Ett studium av delta område med 
avseende på >S'a//x-vegctationen kan hava sitt stora intresse, 
då de ekologiska förhållandena med avseende pa markbe-
lingelserna äro starkt avvikande frän den förut behandlade 
slättbygdens, under det att vi fortfarande ha att göra med 
en skogfri bygd. 

Fördelningen av S. cinerea och aurila var något olika 
på de olika lokalerna. Kalvmossen var ännu föremål for 
lorvläkl. varför den överallt kring de nya torvgravarna er­
bjöd områden, där en ny .SVf/ix-vegelation kunde satta sig 
fast, emedan det slutna växttäcket var brutet. I denna mosse 
var .S'. cinerea tydligt förhärskande. 1 Bökebjers mosse 
hade däremot flera årtionden förflutit, sedan torvupptag­
ningen slutat. Gravarna voro igenväxta och mossen täckt 
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;i\- ell slutet växttäcke. Här var cinerea ej förhärskaude 
ulan ungefär lika starkt representerad som mirita. På 
Pönnesjöns stränder, som voro sumpiga och långgrunda, 
förhärskade däremot tydligen aurita, som här bildade täta 
bestånd av för denna art ovanligt rikgreniga och kraftiga 
buskar. I'å Krankesjöns mera sandiga stränder förekommo 
återigen de båda arterna i ungefär samma frekvens. 

I det n ä m n d a o m r å d e t av m e l l e r s t a S k å n e ä r o 
s å l e d e s a r t e r n a cinerea och aurila, s å s o m a l l m ä n t i 
den f lo r i s l i ska l i t t e r a t u r e n u p p g i v e s , u n g e f ä r l ika 
v a n l i g a , om man ser på f r e k v e n s e n i g e n o m s n i t t . 
Samma förhållande har jag vid åtskilliga exkursioner och 
resor över likartade trakter av inre Skåne konstaterat. Men 
man kan dock redan här konstatera, all betingelserna för 
de båda arterna äro olika. Ju renare släll och ju bördigare 
jord, ju högre frekvens av .S. cinerea. Delsamma gäller 
även övergångsbygderna i västra Skåne. 

Vid en exkursion, som jag för flera år sedan gjorde 
tvärs över norra Skåne från Immeln till Skälderviken för 
undersökning av So/i.r-llorau i landskapels skogsområden, 
blev del snart tydligt, all arternas fördelning här var en 
helt annan än på slätten. Ju mer man avlägsnade sig från 
denna och ju typiskare skogsbygden blev, desto mer för­
svann S. cinerea och ersattes på stora områden helt och 
hållet av S. aurilu. Särskilt trakten kring Viltsjö gjordes 
till föremål för en grundlig undersökning på ett cirkelom­
råde med ungefär 2 mils radie från denna plats. Under 
det all S. aiirita här var vanlig på åkerrenar, och vid slen-
gärdsgårdar, vid vägkanter och i skogsränder, vid häckar 
och även pä sjöstränder, där ej .¥;/;•/<•«-vegetationen anslöt 
till en ;l///;7/7//i.s-vcgelalion och uteslöt all .SYi//.r-vegelalion, 
sä var anträffandet av S. cinerea en ren sällsynthet. Vid en 
vistelse i Villsjö sommaren 1926 fann jag 6'. cinerea kring 
själva Villsjö endast på Ivenne ställen, häda vid landsvägen, 
varför frön av densamma troligen i sen lid dittranspor-
lerals. Och samma glesa, rent sporadiska förekomst visade 



133 

denna art over hela norra Skånes skogsområde. Först dä 
man kom över mot öppnare trakter mot slättbygden, åt 
Hessleholm och Kristianstad söderut och at Engelholms-
slälten västerut, började inslag av S. cinerea göra sig mera 
märkbart. Ove r he l a n o r r a S k å n e s s t o r a b a r r s k o g s -
o m r å d e v a r s å l e d e s S. cinerea s ä l l s y n t , på s t o r a om­
r å d e n ej a l t a n t r ä f f a . 

Denna mot slättbygden påfallande avvikelse i frekvensen 
mellan arterna S. cinerea och aurita föranledde mig, att på 
hösten 1926 utsträcka mitt undersökningsområde även till 
Småland. För min undersökning utvalde jag trakterna öster 
om Möekeln i söder—norr frän Stenbroliult till Liatorp 
och från Möckelns strand till Saganäs i väster—öster. Dä 
jag i Skåne liinnit S. cinerea stundom hålla sig till de 
sandiga stränderna a\ sjöarna, ville jag förlägga min 
undersökning till ett område, där man skulle ha största 
möjligheterna att påträda arten i större frekvens. Vi ha 
lör övrigt här en trakt med de mest växlande ståndortsbe­
tingelser: barrskog och lövskog, lövängar, slåtterängar, mos­
sar och myrar. Yiltsjötraktens stereotypa barrskogsprägel 
återfinnes således ej i Stenbrohultsområdet. 

Området kring Liatorp och mellan denna plats och 
Möckelns nordöstra hörn upp till Basteras undersöktes ulan 
att en enda buske av S. cinerea påträffades. S. aurita där­
emot fanns allmänt, ofta i ganska stora bestand vid vägar 
och åkerränder eller på kärrmarkerna, t. o. m. glest här 
och dar in i skogen. Först ut mot Möckelns strand 
fann jag på en åkerren i Rephult en enda buske av S. 
cinerea. Fte pa stranden växte pa sina ställen stora bestand 
av .S*. anrita. men ej heller har stod en enda cmerea-liuske 
alt finna. 

Fran Liatorp flyttade jag mitt undersökningscentrum 
till Diö. Vid Diö station fanns verkligen S. cinerea växande 
på en sluttning i bangårdens västra grans, tydligen åstad­
kommen vid bangårdens anläggning. Såsom vanligt vid 
avlägsnandet av det naturliga vegetationstacket hade har 
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en rik Sa/ijc-vegetation uppkommit, framför allt av S. caprea. 
Men biand denna och 6". aurita funnos även några typiska 
och kraftiga cinereti-buskar. Härifrån hade ar len spritt sig 
ål norr lill det sänka området längs Diö-ån mellan lands­
vägen och ån, men endast ell hundratal meter från lokalen 
vid bangården. En vidare undersökning norrut åt Dihult 
och Värpeshull visade, att arten ej spritl sig vidare ål detta 
håll. Även ål väster hade «S. cinerea spritt sig från ban-
gårdsområdel längs ell dike vid vägen åt Tångarna till. 
Men även här gick artens utbredningsområde ej mer än ett 
100-tal meter från hangärden. Undersökningen av hela 
skogsområdet ända ut till Tångarna vid Möckeln visade, 
alt S. (inrita här ensam vidtog, och ej en enda buske av 
5. cinerea kunde upptäckas, fasl område! genomströvades i 
liera riktningar. 

Från Diö undersöktes även trakten mot Råshult och 
vidare över Såganässjöns smalaste och övergångbara del 
mot Duvelycke och Såganäs. Lövängarna och ängarna 
kring Håshulls komministerboställe, ävensom kärrängarna i 
den stora barrskogen mellan Råshull och Slenbrohult voro 
föremål för en omsorgsfull undersökning, men på hela del 
angivna stora området kunde S. cinerea ej upptäckas, under 
det all S. aurita var spridd över hela trakten, tätare eller 
glesare. 

FÖrsl vid Stenhrohults kyrka, mellan denna och 
Möekelns strand, pä den smala strandremsa, som här före­
finnes, fann jag S. cinerea äter. Stranden är här sandig, 
och ute mot vallenlinjen växte tvenne stora huskar av 
S. cinerea. Särskilt en av dessa var en särdeles kraftig, 
tydligen mycket gammal buske med flera armstjocka stam­
mar. Av sjön hade vid något stormigt tillfälle busken 
vräkts omkull, så alt stammarna lågo horisontellt och hela 
rotkorgen med humusklump, som småningom bildats kring 
densamma, stod vertikalt. Rollerna hade emellertid ej lossnat 
helt vid kullfallandet av busken, ulan en del hade åter fäst 
sig i substratel, sä all den i sin helhet fortfarande var frisk 
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och hade börjat skjuta en skog av meterslånga, käppraka, 
vertikala inskott. Denna buske måste ha en betydlig ålder, 
sa att det väl ej ar uteslutet, att den kunde vara en linnean 
rent av. 

Uloni dessa trenne c//ie/r«-buskar växte på strandrem­
san nedom kyrkogårdsmuren rikligt med S. au rita, vilken 
bildade hela täta bestånd på sina ställen, samt enstaka S, 
pentandra. På stranden a\ Möckeln norrut från kyrkan 
fun nos ytterligare några c/nerea-buskar och även på angs-
maikeii innanför denna strandremsa iakttogs enstaka exem­
plar. Liksom kring bangården i l)io hade \i tydligen här 
pa stranden av Möckeln vid Stenbrohults kyrka en gles 
CI/IC/W-förekomst. 

Endast på ett enda ställe i Stenbrohultstrakten på­
träffade jag S. cinerea i större mängd. Da jag för under­
sökning av den halvö, som utanför Stenbrohult skjuter ut 
i Möckeln (Möckelsnäshalvön), passerade det smala näset 
vid Taxas, fann jag bär S, cinerea för första gången i större 
mängd i Möckelnområdet. Strax väster om Taxas gård i 
inre vinkeln av den krok, som vägen här gör mot Möckels-
nas. linns en genom öppna diken väl utdikad, jämn ängs­
mark. Lang-- dikena funr.os rika .SV/Z/x-bestånd och i dessa 
var den förhärskande arten S. cinerea. S. anrila fanns 
visserligen, men i betydligt mindre frekvens. S. cinerea v a r 
h ä r for lo rs ta och e n d a g å n g e n pä det i S m å l a n d 
u n d e r s ö k t a o m r å d e t den d o m i n e r a n d e a r t e n s a m t 
u p p t r ä d d e b e s t å n d s b i l d a n d e . Det var en rent för­
bluffande ymnighet, i vilken arten här förekom. Från 
detta centrum skulle man \äl därför snarast länka sig, all 
fynden vid Stenbrohult, Diö och Rephull skulle härstamma. 

Vad fyndplatserna vid Taxas och Stenbrohult beträffar, 
li^ga dessa knappt 2 km från varandra och skiljas genom 
en vik a\ Möckeln. Pä stranden a\ denna vik vid Taxas 
fanns också ett par buskar a\ .S". cinerea. All frön med 
vinden skulle kunnat transporteras denna vag. är ett 
myckel rimligt anlagande, då man, såsom SiuiNANDER (17) 
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uppger, i manga fall får räkna med en spridning av Frön 
pä detta siilt å en sträcka av */2—1 mil eller längre. Själv 
har jag genom den sammansättning, som en vid Dösjöbro 
förekommande ocli sedan början av 1900-talet under min 
observation invandrad Sa/rå-vegetation har, mast sluta till 
en transport av frön över liknande sträckor. En frösprid­
ning genom vinden skulle därför kunna antagas ej blott 
mellan Taxas och Stenbrohult utan även mellan Taxas och 
Diö, där avståndet är nägol över 3 km samt Taxas och 
Rephult, där det är nära en mil. 

Då .S. cineren förekommer på stranden vid Taxas, och 
då den slora fyndlokalen ej ligger mer än ett 50-tal meter 
frän stranden, måste vid fröfällningen stora massor frön 
sopas i vattnet. Då groddplantor av Salix, såsom jag visat 
(HERIBERT NILSSON 14), kunna bibehålla sin grobarhel i 
vatten en hel månad, är en transport på detta sätt över 
vida sträckor av en sjö länkbar. Man får naturligtvis då 
antaga, att groddplantan sätter sig fast, där den svämmas 
i land pä strandkanlen. Fyndet i Stenbrohult hade också 
sina älsta huskar på själva yttersta sandstranden. Att så­
ledes transporten mellan lokalerna vid Taxas och Stenbro­
hult kunnat försiggå såväl med vinden som med vattnet 
är tydligt. Om spridningen skett från Taxas till Slenbro-
liult är ju dock ej säkert därför, all vi nu ha största be­
ståndet av arten på den senare platsen. Stenbrohullsbus-
karna vid kyrkan verka äldre. Möjligen har därför en 
spridning av cinerca skett i omvänd riktning, buskarna på 
stranden vid Taxas skulle i så fall vara de älsta, och från 
dessa skulle arten, da ängsmarken uppdikades, ha intagit 
denna lokal. 

Den i Småland undersökta trakten bekräftar således 
mina i norra Skåne gjorda iakttagelser, att S. cinerca i 
skogsbygder i stort sell är sällsynt. Alt detsamma gäller 
för västra Småland även högre upp, visar en undersökning, 
utförd av HÅitn AV SEGERSTAD över Värnamotrakten (7). 
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Han belecknar har S. cinerea som mindre allmän, under 
del ail .S. aiirita och caprea angivas som allmänna. 

Att del således förefinnes stora differenser i såväl fre­
kvensen som fördelningen av de båda arterna .S". cinerea 
och anrila i de undersökta områdena i sydvästra Sverige 
ar uppenbart En vidare fråga blir då, vilka orsaker som 
kunna antagas ha förorsakat denna utsortering av arterna. 

A\ framställningen ovan framgår, att spridningsbiolo-
giskn förhållanden härvidlag ej kunna anses ha spelat någon 
roll. Krönas enorma möjligheter vid en transport såväl med 
vinden som med vattnet gör, att den praktiska möjligheten 
för utvidgandet av artens spridningssfär är hart när obe­
gränsad. 

Granskar man emellertid standortsförhallandena för de 
bada arterna, sa är det påfallande, att S. cinerea är strängt 
bunden till lokaler, som naturligt eller genom kulturpaver-
kan äro fria från ett vegetationstäcke eller periodiskt be­
frias från ett sådant. Visserligen äro dylika lokaler över 
huvud taget utomordentliga ställen lör nybildning av en 
.SVf/i.r-llora, då man vanligen ej behöver vänta länge vid 
en sjösänkning eller utdikning, innan en .SV/7(.r-\egelation 
inlager det frilagda området, om detta lämnas at sig självt; 
grtislakter och järnvägsbankar bliva också snart rikgivande 
Sa/rå-lokaler. Men i', cinerea synes alldeles extremt vara 
beroende av dylika betingelser. Delta framgår redan därav, 
att den är den typiska arten för slättbygden, där den stan 
digt kan utnyttja vegetationstäckets sönderrivande vid Jordens 
bearbetning ända ut i dikeskanterna, och där nydikning ofta 
försiggår. Även de nyupptngna margelgravarna voro förr, 
som ovan nämnts, goda lokaler tor S. cinerea. A.ven torv­
mossar under bearbetning, «lär således ståndigt nya brott 
goi.is i marktäcket, a ro, såsom nämnts for Kalv mossen vid 
Revinge, lokaler, dar denna art ar rikligt företrädd pa slät­
ten. Men sa snart torvgravarna igenväxa, Iranges den mer 
och mer tillbaka och ersattes av S. anrita, Även de rikare 
cfnerea-lokalerna i Småland, nämligen Taxas och Diö, hade 



138 

varit utsatta för kulturinflytande. \\ naturliga lokaln är 
det endast pä sandiga sjöstränder såsom vid Krankesjön i 
Skåne och vid Mockeln i Smaland samt vid öar, där nivå­
förändringen etter värsvällningen kan utnyttjas, som man 
liar större utsikt att påträffa S. ciiirnt. Artens förekomst 
synes således i extrem grad \ara beroende av kulturpåver­
kade lokaler. Den tillhör den grupp a\ väster, som Riki i 
(15) kallat anlropokorer, och för vilka SIMMONS (18) före­
slagit den val adekvatare termen hemerofyter, d. \ . s. kultur-
påverkade. RIKI.i urskiljer bland dessa en grupp, som han 
kallar apofy te r , omfattande de arter av den naturliga 
vegetationen, vilka ha förmåga atl sätta sig fast på platser, 
som genom människans ingripande förändrats, och ingå i 
har konstituerade växtsamhällen, ulan att vara a\ männi­
skan införda. SIMMONS, som mom ipofvteina särskiljer 
flera kategorier, vill hänföra Salices lill sina kenapofx ler, 
vilka utmärkas därav, att de utvandra på blottad jord 
S. cinerea skulle därför i extrem grad hava karaktären av 
en kenapofx t, da den är så gott som helt hunden lill dylika 
områden. Den har den egendomliga ställningen, atl den. 
ulan att vara införd eller tagen i kultur av människan, 
dock är så gott som helt bunden till kulturområden. S. cine­
rea h a r n a t u r e n av en n ä s t a n ob l i ga t k e n a p o f y t , 
u n d e r det a t t f l e r t a le t a n d r a S«//.r-arter, t. ex. 5. aurita, 
a ro de ti a e n d a s t f a k u l t a t i v t . 

Denna skillnad mellan de bägge anförda arterna kan 
dock ej förklara den synnerligen glesa förekomsten av den­
samma i skogsområdena i norra Skåne och sydvästra Små­
land. Ty även har finnas lokaler, som förefalla lämpliga. 
Särskilt åkerränderna och dikena i ängsmarkerna tycker 
man skulle vara lika lämpade for en invandrande Salix-
llora som i södra Skåne. Man finner där också en ofta rik 
.S((//.v-%egelalion a\ den har behandlade gruppens arter, men 
sä sött som uteslutande S. aurita och caprea. Det före­
faller, av \issa lokaler att döma. som om S. cinerea i talare 
bestånd vore mindre konkurrenskraftig än S. aurita. Sär-
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skilt Saftr-floran i Revingeområdct demonstrerar delta, I 
Kalvmossen, där torvtäkt pågick och ingen sluten Salix-
vcgetation ännu kommit till stånd, dominerade 6". cinerea. 
Kring Fönnesjön, där Sa//.r-vegetationen på sina ställen 
slutit si», var 5. aurita sä förhärskande, att inan kunde 
tala om verkliga „S. aurita-best&nd. Endast på lokaler, där 
S. cinerea har stora möjligheter för vegetativ förökning, 
konkurrerar den genom sin hastiga propagation och frodiga 
växt med den vegetativt spensligare och svagare (inrita. 
Däremot äro fröplantor av S. cinerea sällsynta, så snart ett 
•S'«/(.i-heslånd börjat sluta sig. 

6". cinereas obligat kenapofvta natur och förkärlek för 
nyhruten och rent obeväxt mark står troligen i samband 
med de biologiska betingelserna för dess frögroning. Genom 
experimentella försök till denna fråga har jag kunnat visa, 
all .SVi/i.r-arlerna i detta fall uppvisa differenser. Frön av 
S. nigricans visade sig i dessa försök bastigare nedgå i 
groningsvilahtet och utvecklingsmöjligheter om de höllos i 
solljus än fröna av 6'. niminalis (HERIBERT NILSSON 14, s. 259). 
S. viminalis är också en art, vilken liksom S. cinerea är 
strängt bunden till slätten och aldrig spritt sig till av kultur 
opåverkade lokaler. Den är tydligen liksom S. cinerea en 
typisk obligat kenapofyl. Det är därför också troligt, att 
dessa båda arter överensstämma med avseende på frönas 
groningsbiologiska betingelser. De skulle därför vara mera 
utpräglat ljusgroende än t. ex. S. nigricans och aurita. I 
vad män denna deciderade Ijusgroning slår i samband med 
de eller utbredningen att döma tydligt större fordringania 
på substratets näringshall för de båda arterna cinerea och 
niminalis, kan endast experimentellt avgöras. Då jag emeller­
tid även visat, all belysningen har sina risker, om ej gro-
ningen kommer snabbi till stånd, förefaller det, som om en 
rik tillgång på näringssafter verkligen skulle vara del natur­
liga komplementet, ifall en hastig utveckling av plantan 
skall komma till stånd, genom vilken den snabbi distan­
serar sina apofyta konkurrenter. 
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All S. cinerea saknas eller är sällsynt i norra Skåne 
och sydvästra Smaland torde väl Sven sia i samband med 
sistnämnda faktor. De här undersökta områdena tillhora 
Västsveriges gneisområde med elt näringssubstrat i stort 
sell a\ ralnmiusjordarnas typ, således näringsfattig!. Det 
faller inom det av HÅRD AV SEGERSTAD (9) för Västsverige 
urskilda oligotrolä området. Man skulle kanske också vara 
benagen att sälla .S. cinereas saknande här i samband med 
dessa jordars sura reaktion. Att emellertid denna faktor ej 
kan vara den enbart avgörande, visas därav, all arten före­
kommer på torvjordar i södra Skåne, vilka ävenledes ha 
sur reaktion. Då dylika jordar, såsom HARALD CHRISTEN-

SEN (2) och HESSELMAN (5, s. .5(»0) visat, trots sin sura 
reaktion kunna vara nitrificerande och därför anrikas på 
det för en yppigare vegetation sa starkt reglerande kvävet, 
ar delta ej något undantag från den regeln, alt .S. cinerea 
är en från näringslysiologisk synpunkt fordrande art. Kgen-
domligt är, att förekomsten av S. cinerea i Stenbrohults-
Irakten i Småland ar i hyperitområdel vid Ta\ås . S.isom 
Hi ssi i VIAN vid undersökning av villringsjord å hyperit 
från Torsberget i Värmland funnit, kunde denna nitrilicera 
WiNOdit.VDSKVS lösning hots sin svagt sura reaktion (.">, s. 
412). Och att hyperiten, och just den vid Taxas förekom­
mande hyperildioriten, utövar ell synnerligen gynnsamt in­
flytande på vegetationen har HÅRD AV SEGERSTAD (7) funnit 
vid sin undersökning av floran i Varnamotrakten. där 
denna bergart även pä sina stallen förekommer. 

Alt således S. cinerea på det undersökta området hu­
vudsakligen förekommer på kulturområden av näringsrika 
jordar är tydligt. Växter, som åro bundna till ett närings­
rik! substrat, sammanfattas av HÅRD w SEGERSTAD (9, s. 
;!4) under benämningen eutrofa. Han placerar också S 
cinerea bland dessa (s. 10). Emellertid är denna art, som 
ovan framhållet, ej endast eutrol, utan även utpräglat apo-
lyt. 1 vilken bog grad den ar beroende av kulluipåver­
kade lokaler visas på ett synnerligen frappant sätt i den 
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ovannämnda Kalvmossen vid Revinge. I den del av mossen, 
där den för 20 är sedan förekom i kraftiga bestånd, är 
den, sedan mossen här lämnats ät sig själv, nu försvunnen 
eller siar som döda skelett; där torvtäkten då pågick, står 
den nu i en yppig och förhärskande vegetation. På rän­
derna av de senaste årens torvgravar är en vegetation av 
densamma i uppväxande. Dess apofyta natur, dess kom­
mande och försvinnande med graden av kulturpåverkan, 
kan knappast bättre illustreras. 

Konstaterande! av detta biologiska taktum har sitt 
intresse, om man betraktar del i samband med artens ge­
netiska förhållande. Av de sydsvenska arterna är .S. cinerea 
den enda, vilken har ett avvikande kromosomtal, i det att 
den är lelraploid. Den har nämligen 38 haploida kromo-
somei i stället för 19 såsom l. ex. dess båda syskonarter 
inom gruppen Cinerascentes, S. caprea och aurita. Det är 
nu ett känt förhållande, :itt dylika polyploida arter fram­
för allt anträffas bland kulturväxterna, således de egentliga 
hemerolila växterna eller anlropokorerna. Liksom dessa 
äro lill sin existens beroende av människan, så synes 6". 
cinerea vara delta. I motsats till S. caprea och aurita, 
vilka kunna inga i naturliga vildbestånd, och vilka kunna 
inlaga orörda skogsängar samt moss- och kärrmarker, tinner 
man ej S. cinerea på dessa. Härav tvingas man sluta, att 
den är en yngre art än dessa bada. Om den framgått ur 
någon av dem, skulle man väl närmast tänka på .S". aurita, 
den vegetativt mindre kraftiga arten, dä den lelraploida 
formen i regel är kraftigare än den diploida. Alt den emel­
lertid även skulle kunna vara resultatet av en korsning 
mellan caprea eller aurita och viminalis, synes ej vara 
uteslutet. Dels hava nämligen mina baslarderingsförsök 
inom Salix visat, all caprea innehåller ärftlighetsfaktorer, 
som ge en cinerea-lik typ ål vissa avkomlingar i andra 
generationen, och dels har ett individ uppträtt i samnia 
korsning, som har ett starkt särpräglat utseende och ett 
förökat kromosomtal, åtminstone 38 eller möjligen något 
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högre (HEMBl itr NIISSON 12 och 13, HÅKANSSON (i). Dock 
sir b II i'j platsen för diskussion si\ dessa möjligheter, mellan 
vilka endast experimentet kan avgöra. Av intresse Sr emel­
lertid konstaterandet, sitt S. cinerea överensstämmer med 
kulturväxterna såväl ekologiskt som cytologiskt 

Huruvida .S. cinerea i övriga delar av landet har en lik­
nande utbredning har jag ej \arit i tillfälle att undersöka. 
Uppgifter fi an Blekinge synes tyda på, att S. cinerea bar 
skulle vara vanlig, t. O. m. vanligare än aurita i \iss;i trak­
ter. Sa uppger SVAM.IND (19) i sin flora över Blekinges 
fanerogamer, sitt så skulle vara fallet, och WESII . IU.UND 

(20) uppger för Ronneby trakten cinerea som allmän liksom 
aurita . , under det att aurita ö angives som sällsynt 
HARD AV SEGERSTAD (7), som i västra Smaland funnit 
aurita vanligare, uppger från en undersökning a\ Södra 
Sandsjö socken i östra Småland på gränsen till Blekinge 
cinerea som allmän och aurita som sparsam — måttligt 
allmän (<S). Dessa samstämmande uppgifter synas således 
antyda, att frekvensen i östra Sverige möjligen skulle vara 
förskjuten till cinereas förmån. Om detta även skulle be­
tyda, att cinerea har ej skulle vara så utpräglad apofyl, 
som i det av mig undersökta området, är väl t\i\el;iktigt. 
De båda arterna har man säkerligen ej alltid hållit säkert 
i sär. då former av aurita med håriga grenar stundom 
säkerligen tolkats som cinerea, särskilt da det gällt lång-
bladigare former av denna ytterst variabla art. Dylika for­
mer kunna, särskilt om de äro vegetativt kraftigt utveck­
lade, i sterilt stadium bli förvillande lika cinerea. såsom 
jsig t. ex. funnit vid Knislinge i norra Skåne. Även skugg­
former a\ aurita kunna genom sina förlängda, något bäriga 
grenar samt sina smalare och mindre skrynkliga blad ge 
intryck a\ späd vuxna c/nerea-buskar Den av ELIAS F R I E S 

i hans C.onimentatio de salicibus (3) omnämnda var. vir-
gultosa, vilken han uppger förekomma »in siccis nemoribus» 
och vara lik mera glauceseenta former av aurita. är väl ej 
sinnat sm dessa nämnda aurita-l\ pvr. Utan en under-

file:///arit


143 

sökning av arterna på de naturliga lokalerna i östra Sverige 
vågar jag emellertid ej påstå, alt mina resultat för sydvästra 
Sverige skulle vara allmängiltiga för hela södra Sverige 
och naturligtvis dä långt mindre för de nordliga delarna av 
vårt land. 
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Biologiska och floristiska notiser. 

Av T u . AlUVIDSSON. 

6. Epipogium-nytt. 
I min förra året (ARWIDSSON 1929 a) lämnade samman­

ställning av sedan är 1910 nytillkomna lokaler för Epipogium 
uteglömde jag några stycken. Tre av dem har jag pä an­
nat håll omnämnt (ARWIDSSON 1929 c); en från Småland 
(GAUNITZ S. 327) och en från Dalarna (VESTERLUND S. 23) 
vill jag nu påpeka. En opublicerad lokal i Dalarna, näm­
ligen Landbobyns besparingsskog i Venjans socken (OTTO 
YKSTERLCND), kan jag även meddela. 

Jag begagnar även tillfället all något närmare redo­
göra för två lokaler. 

1). Hrj. Sonfjällets nationalpark, där jag sommaren 
1929 fann elt exemplar av arten (jfr ARWIDSSON 1930). 
Tillsammans med Epipogium växte här nära en rännil i 
lät Zfj/foco/mum-granskog följande arter: Dryopteris Lin-
naeana, Empetrum nigrum, Linnaea borealis. Lycopodium 
annolinnm. Majaiithémum bi folium, Melumpyrum silvaticiun, 
1'ijrola minor, linbus chamaemorus, Saussurea alpina, Soli-
dago virgaurea, Trientalis europuea, Vaccinium vitis idaea 
samt Hylocomiam parietinum. Samlliga dessa arter utom 
Empetrum. Iitrfms chamaemorus och Saussurea räknas av 
mig (1929 a) lill de arter, som äro »typiska» lör Epipo-
giiim-ståndorterna. 

Det kan i detta sammanhang nämnas, alt ÅHLNER 
(1. c.) sommaren 1929 funnit Epipogium på en ny lokal i 
Älvkarleby sti i Uppland, och att av de 21 arter, som an­
tecknades pä en yla av t ni2 IS uppräknats av mig (1929 
a). Nya voro endast Anemone nemorosa, Lathyras vernus 
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och Stellaria media, av vilka den sistnämnda givetvis, som 
AHI.NER (S. 78) påpekar, är inkommen med kulturen. 

2). T. I,pin, Nuolja. Till komplettering av min behand­
ling av denna lokal vill jag meddela följande uppgifter, som 
erhållits av docent OI.OK ÖSTERGREN. I molsats till vad AIM 

(1921 s. 1(54) anger, torde den av ÖSTERGREN funna lokalen 
vara alt betrakta som ny. Förutom talrika enbuskar och 
Solidago oirgaurea, vilka bada arter väl synas på fotogra-
lien (ill AI.MS uppsats, växte bl. a. Crepis paludosa tillsam­
mans med Epipoglum. 

7. Ännu några ord om Fragaria vesca var. monophylla. 

Till komplettering av mill år 1928 lämnade meddelande 
rörande denna växt (ARVIDSSON 1928) kan nämnas, all 
enligt IDMAN (I. c.) variclctcn anträffats är 1910 i Finland, 
närmare bestäml »invid elt stenbrott vid Hajalanvuori i 
Haineenkyrö socken.» Upptäckaren, ingenjör HERM. AD. 
PHINTZ, anser enl. IDMAN (S. 2), att »da del är uteslutet, 
alt växten kunnat komma till dessa avlägsna trakter från 
någon botanisk trädgård eller överhuvudlaget genom män­
niskans tillgöranden, måste man antaga, att densamma 
spontant uppställ på fyndstället». 

Del förtjänar även alt nämnas, att i ell exemplar av 
NKUMANS Hora, som tidigare lillhört EWAI.D STERNER, nu­
mera i fil. stud. S. BORGMANS ägo, linnes beträffande varie-
telen antecknat: »Obs. Utgången, sågs sist 1890.» 

8. Om ett par herbarieexemplar av Erica tetralix. 

1 den behandling av några uppgivna lokaler för Erica 
tetralix frän Södermanland och Östergötland, som jag ny­
ligen (ARWIDSSON 1929 b) lämnat, låser man (s. 313): 
»Naturligtvis kan det icke påstås, att Erica letralix icke 
funnits på någon av de lyra uppgivna lokalerna, helst som 
ju beläggexemplar kunna dölja sig i något herbarium, . . .». 
Botaniska Notiser 1930 10 
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Den har uttalade förraodan har bekräftats, u l im vardera 
en lokal i de häda nämnda landskapen ha s. k. belägg-
exemplar i herbarier anträffats 

1). Amanuensen CAKL BLOM har haft godheten meddela 
mig, att i Göteborgs Botaniska Trädgårds herbarium linnes 
elt ark av Erica tetralix, eidigt etiketten insamlat i Klock-
rike 1855 a\ Au,. IIKINBKI Insandaicns namn ar på 
detta ark liksom lör övrigt på alla växter, som tillhört 
HEINRICIS herbarium, skrivet med C. RBUTBRMANS hand­
stil, »alltså aldrig av insamla ren själv» (Bi OM i brev). 
HEINRICIS herbarium har kommit till Goteborg med Ri i -
l i u M w s herbarium, i vilket det a\ REUTERMAN inordnats. 
Växterna åro i allmänhet insamlade i trakten a\ Västervik 
eller Linköping. 

Nämnde Ai o I IMNRIU var lödd 1841 och blev slut­
ligen guvernör och garnisonsläkare på S:t Barthélemy. Han 
dog 1872. Vid liden för nämnda Er/ca-exemplars insam­
ling var han alliså 11 år. Som jag (1929 b, s. 305—306) 
närmare behandlar, var lokalen duhiös 1863, namnes 1868 
och försvinner sedan ur litteraturen. Jag skriver vidare 
(s. 305): »möjligen äger man rättighet att härav sluta, att 
KIM)BFR<. agile en bestämd uppgilt om artens förekomst, 
men att han av en eller annan anledning ansåg sig böra 
betvivla densamma», .lag haller det tor sannolikt, att det 
är bar omtalade Erica /e//«/u>exemplar, som KINDBERG 

känt till. 

Av vad ovan och tidigare anförts synes mig framgå, 
alt intet talar lot all exemplaren härstamma Iran ilen lokal. 
som angives pa den omskrh na etiketten. 

2). Kil. stud. RAGNAR JOHANSSON har meddelat ung, 
att i Nyköpings h. allm. läroverks herbarium i »stora 
skåpet» förvaras ett exemplar av Erica tetralix med föl­
jande anteckning b a k p å etiketten: »Sdin. Kila sn. Bålsjön 
18. 7. 1881. leg. H. S w i / i i n s . » Etiketten ar ej original-
etikett utan a\ läroverkels egna tryckta. Etiketten är om­
skriven av numera tullförvaltare A. LINDSTRÖM I Södertälje, 
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vilken godhetsfullt meddelat mig, all han aren 188.) 87 
under ledning av o v a n n ä m n d e H. SAMZEI . ICS ' fai skrev om 
etiketterna lill de gamla växter, som tunnos. 

Även dessa Er ica -exempla r äro insamlade av en 14-
öring, ty n ä m n d e H. S A M / I I II S var född 1<S(>7 i Nyköp ing , 
l i an dog som länsjägmästare a r 1918. Som jag (1929 1), 
s. 293) omtalar , hä r rö r ilen första uppgiften om Erica te­

truin vid Bålsjön från 10:e upplagan av H A R T M A N S flora 
(1870), och återfinnes även i T H K D E X I I Hora (1871) . Den 
ursprungliga upp täcka ren torde ha varit C. K m i n l o r . 

Några som helst beläggexemplar a\ INDI HI r o r f innas 
ju ej anträffade, men SAMZELIUS ' nu omta lade exempla r 
synas tala lor r iktigheten av uppgiften. Emellert id skri­
ver tullförvaltare L I N D S T R Ö M , att »om H. S A M / I I U S verk­

ligen varit dar (d. V, S, Vid Halsjön), har del nog var i t 
i säl lskap med någon a\ S e d e l h o l m a r n a på Alherga.» Som 
jag redan tidigare (1929 b, s. 293) meddelat , s a k n a s emel­
lertid arten i medicinalrådet S E D E R H O L M S he rba r ium och är 
icke kand l ian denna Iraki av n u v a r a n d e landshövdingen 
i Söderman lands lan (i. Si.ni KIIOI \i. 

Del tycks alltså fortfarande fa anses osäkert , h u r det 
ha r förhållit sig med Erica vid Halsjon. Exempla re t i 
Nyköpings läroverk ar tagel av en skolpojke, och etiketten 
ha r omskrivits . Härtill kommer , alt u p p e n b a r t felaktiga 
lokalt i lin Erica finnas i n ä m n d a he rba r ium, näml igen 
ell exemplar uppgivel såsom insamlat vid Esk i l s tuna 1900, 
likaledes a\ en skolpojke. 

Uppsala i mars 1930. 

Citerad l i t teratur 

UIIMH. S I I \ Ett f>n<l i\ Eptpogium < norra I ppland Bol Not 1930 
AIM. I MU (I Skogsfrublomman i Pornc Lappmark. Sveriges Natur 1921. 
ARWIDSSON, In Några ord om Fragaria vesca var. monophylla. Fauna 

och Flora 1928. 
Några synpunkter pä Kpipogium-problemet, Hot Not 1929 (a). 
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AnwinssOK, TH, Om lokalenia Tor Erica tetralix i Södermanland ocli 
Östergötland. Sv. Bot. Tidskrift 1929 (b) 
VäxtgeograSska notiser frän Norrland. II. Bot Not. 1929 (c). 

—. Floran inom Sonfjällets nationalpark K Sv Vet Ak.nl Skr i 
Naturskyddsärenden. K:r 12. 1930. 

GAUKITZ, S \ F \ Floristiska uppgifter från Smaland. Hot Not 1928 
ITIMAN, (i ii. Fragaria vesca \. monophglta Meddcl. Soc. pro. Fauna 

et Flora Fenn. H. 48. 1925/ 
VBSTBRLUND, OTTO. ».Skogsfrun» Skogen .">. 1918. 

http://Ak.nl


BOTANISKA NOTISER 1930, LUND 1930. 

Om Corylus Avellana. 
Av J. HENRIKSSON. 

Supplement IV. 

Bland de från skilda Irakier av Sverige under de tre se­
naste åren inkomna proven pä hasselnötter hava anträffats 
fem nya varieleler och en monströs form av den ar 1915 
i Bot. Notiser beskrivna Corylus Avellana L. var. velutina, 
för vilka förf. beder att här fä redogöra. 

1. Var. acula n. var. Cupulas ejusdem fornia\ sub­
glabra?, ad tertiam vel quartam partem in lacinias lincares 
pariitae, exterior interiore longior duas partes nucis tegens. 

Nux 1 5 X 1 3 nun., subglabra, levissime sulcata, acula, 
area mamillari minima, basi convexa vel subgibbosa con­
tract» (Fig. 1.) 

Hal), in (iollandia, par. Lokrum ad Haltarve (Gunnar 
Nilsson, agricola). 

2. Var. glandifera n. var. Cupula; subglabra; ncrvis 
caelalis, ad tertiam vel quartam partem in lacinias plus 
minus latas partita?, exterior interiore longior siepeque eliam 
nucem supereminens. Petioli pedunculique raris glandulis. 

Nux 15 X 15 mm., subglabra, leviler sulcata, apice 
compressa, area mamillari ovali vel oblonga, basi subsuc-
cisa contracla. (Fig. 2.) 

Hal), in tiotlandia, par. Lokrum ad Haltarve (Gunnar 
Nilsson). 

3. Var. tamiemis n. var. Cupulse inlimis partibus 
longis pilis, exterior interiore nuceque longior, ad diuiidium 
vel interdum usque ad basem in lacinias tsenienses partitae. 

Nux 14 X l;r> mm., leviter sulcata, apice compressa, 
basi convexa, area mamillari sat par va. (Fig. 3.) 
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Hah. in Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström. magister Indi). 

4. Var. mucronata n. var. Cupula exteriör inleriore 
longior, ambse nucein supereminentes, ad dimidium in 
lacinias latas mucronatasque partita1, infliuis partibus pilosis. 

NUN 20 >( 17 mm., sulcata, pauluni compressa, basi 
convex» allenuata, area mamillari sat magna. (Fig. 4.) 

Hah. in Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström). 

5. Var. pilosa n. var. Cupula exterior inleriore paulo 
longior, mice niulto brevior utraque ad tertiam partem in 
lacinias den ta tas partita, inliiua parte pilosa. 

Nux 20 X 15 mm., lineis lateralibus subsequalibus lö 
nun. a basi convexa inter se inteivallis pertinenlibus, area 
mamillari conspicua. (Fig. 5.) 

Hah. in Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström). 

(5. Var. velatina f. monstrosa n. 1". Cupula' magna;, 
longitudine 21) —30 mm., laliludinc 30 -.'12 mm., reflexae. 
Pedunculus complures nuces ejusdem forma1 magnitudinis-
(|ue gerens. 

Hah. in Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström). (Fig. 6.) 

Tillkomna nya växtlokaler för de varieteterav Corglas Avel-
laiui. som tidigare beskrivits i Botaniska Notiser. 

ho. Anno 1915, pag. 239 217. 
1, Var. arcaatu: Dalia, par. Gunnarsnäs in silva Slättängen 

(J. Il-n); Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol (Ernst Brand­
ström). 

2. Var. dislans: Dalia, par. Ertemark ad Lund (J. l in) . 
.">. Var. velutina: Sudermannia, peninsula Södertörn prope 

urhem Södertälje (Axel Lindström, vectigalium administrator). 
8. Var. limbala: Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 

(Ernst Brandström). 
fl. Var. cryplomeria: Vestrogothia, par. Järpås ad Simmene­

bol (Ernst Brandström). 
10. Var. cömpressa: Dalia, par. Ör ad Hult (Kenneth Fenger-

Krogh, lit. studiosus); par. Dalskog ad Bäsane septentrionale ((".. 
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Fig I ii. Frukter a\ Corylas aotllana med och utansvepe. 1: var. 
acuta; 2: v.u glandifera: 3: var tanieitåii; 4: var. mueronata: 

.'> var pilota; i\: var. vtlutina f. nionstriisa 
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Berger, magister Indi); Vestrogothia, pur. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström); Sudermannia, prope urbeni Södertälje (Axel 
Lindström); Vermelandia, par. Sillerud ad vicum Sillerud (Hed­
vig Danielsson, magistra Indi). 

11. Var. Integra: Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 
(Ernst Brandström), 

12. Var. sulcata: Dalia, par. Krtemark ad IIuYiulgingen 
(J. ll-n). 

14. Var. apirulala: Sudermannia, prope nrbein Södertälje 
(Axel Lindström). 

17. Var. amblyocarpa: Vestrogothia, par. Häggesled ad Sting-
gården (Ernst Brandström). 

2(5. Var. ellipsoidea: Dalia, par. Erlemark ad Land (\V. 
Wnssenius, argentarisc prseses); Gotlandia, par. Lokruin ad Hal-
larve (Gunnar Nilsson); Vestrogothia, par. Järpås ad Siinmenebol 
(Ernst Brandström). 

28. Var. acuminata: Bahusia, par. Skee ad Bjälveröd (Val­
borg Benjaminsson, magistra Indi); Gotlandia, par. Lokrnni ad 
Haltarve (Gunnar Nilsson). 

29. Var. truncata: Sudermannia, Södertörn probe Södertälje 
(Axel Lindström); Vestrogothia, par. Järpås ad Siiiimenebol (Ernst 
Brandström); Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanatorium Kroppefjäll 
(.1. H-n); Vermelandia, par. Sillerud ad vicum Sillerud (Hedvig 
Danielsson). 

2:o. Anno 1918. Supplem. I. pag. 297 299. 
3. Var. orbicttlaria; Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenc­

bol (Ernst Urandström). 
3:o. Anno 1923. supplem. II. pag. 280-28:1 
1. Var. ccelata: Dalia, par. Dalskog ad Hedan ( C Berger, 

magister Indi). 
2. Var. attenuata: Vestrogothia, par. Järpås ad Simmenebol 

(Ernst Brandström). 
3. Var. glandulosa: Bahusia, par. Tanum ad Trättclanda 

(Gunborg Halvordsson, magistra Indi). 
1. Var. externa: Dalia, par. Dalskog ad Hallorsbyn (C. Berger). 
7. Var. subtecta: Vermelandia, par. Sillerud ad vicum Sille­

rud (Hedvig Danielsson). 
8. Var. annalata: Bahusia, par. Skee ad Valle (Valborg Ben­

jaminsson); par. Tanum ail (ieriim (Gunborg Halvordsson); Got­
landia, par. Stenkyrka ad Lauhage (Gunnar Nilsson). 

4:0. Anno 1927. Supplem. III. pag. 156—160. 
2. Var. prominens: Bahusia, par. Skee ad Bjälveröd (Valborg 

Benjaminsson); Dalia, par. Dalskog ad Arbol (C. Berger), par. 
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Kriemark ad Land (\Y. Wassenius; Sudermannia, Södertörn prope 
urbeni Södertälje (Axel Lindström); Vestrogothia, par. Järpås ad 
Simmcnebol (Ernst Brandström). 

X Var. relusa: Dalia, par. Dalskog ad Grönhult (C. Berger); 
Gotlandia, par. I.okmni ad Haltarve (Gunnar Nilsson); Vcstro-
gothia, par. Järpås ad Simmcnebol (Ernst Brandström). 

1. Var. nitens: Dalia, par. Laxarby ad Gårdsjö (Nils Ivan 
Svensson, stud. pbil.); par. Dalskog ad Håsanc scptonlrionale 
(C. Berger); Sudermannia, prope Södertälje (Axel Lindström). 

."). Var. contractu: Dalia, par. Dalskog ad Basanc septentrio-
nale el Ifallorsbyn (C. Merger); Vestrogothia, par. Järpås ad Sim­
mcnebol (Ernst Brandström). 

(i. Var. stgliflera: Dalia, par. Krlemark ad Lund (\V. Wasse­
nius); Bahusia, par. Tanum ad Trättelanda (Gunborg Elalvordsson). 



BOTANISKA N O T I S E R 19H0, L U N D 1930. 

Smärre uppsatser och meddelanden. 

Viola silvestris Rchb. på Billingen i Västergötland. 

I svensk botanisk tidskrift 1925, sid. 114 115, liar .1. A. O. 
SKÄRMAN offentligen bekräftat ilen i A. RUDBERGS Förteckningöfver 
Västergötlands funerogamer ocb ormbunkar 1902 blott ifrågasatta 
uppgiften om Viola silvestris Rchb. på Kinnekulle. Here skilda 
Kinnckulle-loknler för arten i fTåga angivas av SKÄRMAN. An­
märkningsvärt nog bar Kinnekulle i del längsta varit den enda 
kända fyndlokalen för arten i Västergötland. Först är 1927 har 
ännu en Västgöta-lokal tillkommit, nämligen Billingen vid Hanna 
i Ryds s:n, e. 7 kin nästan rakt X. om Skövde. Vid besök ä Rån na 
i juni månad nämnda år fann undertecknad Viola silvestris pä 
flera håll tämligen rikligt ingående i lövängsvegetationen å alun-
skiffern därstädes. Tyvärr blev jag ej under samtidigt besök ä 
liera skillda områden i Billingen i tillfälle att eftersöka växten 
även på andra ställen å berget. Att arten skall förekomma pä 
jämväl andra liknande lokaler ä a I undskiffern pä Billingen, torde 
emellertid vara tämligen säkert. Den vid Ränna rådande lövängs­
typen återfinnes ju flerestädes å berget. Artens sätt att uppträda 
å Rånna-området tyder oekså pä. att växten redan länge haft hem­
ortsrätt inom lövängsvegetationen a Billingen. 

Ett första omnämnande av Viola silvestris-tyndet vid Rånna 
återfinnes i en av undertecknad lämnad redogörelse för Förening­
ens för Dendrologi och Parkvård åttonde sommar-exkursion: »På 
dendrologfärd i norra Västergötland», »Lustgården» 1!>27, sid. 82. 
I nämnda redogörelse omtalas även frän Rånna fynd av hybriden 
Viola Riviniana silvestris. Längre fram i samma exkursions-
berättelse (sid. 110) omnämnes denna hybrid — jämte föräldra 
arten V. silvestris även från Munkängarna pa Kinnekulle. 
Nämnda båda förekomster av hybriden i fråga öro sä myckel 
mera förtjänta av omnämnande, som denna hybrid ej omtalas 
av SKÄRMAN i hans ovan citerade meddelande och mig veterligt 
ej förut anmärkts för Västergötland. 

NILS SYLVÉN. 
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Carex Boenninghauseniana vid Krageholmssjön. 

I Botaniska Notiser för nr 1927 (p. ."570) publicerade O. 1!. 
Ilni.MisKiti; etl meddelande om Carex Boenninghauseniana {C. pani­
culate .< remola', som han under en exkursion i Ystadstrakten 
samma år uppläckt vid Krageholmssjön. 

Redan sommaren 1918 fann undertecknad denna hybrid på 
ifrågavarande lokal. Herbaricexemplar blevo senare tillställda 
såväl framlidne lieklor 1.. M. NECMAN som Konservator O. B. 
Hoi.Mliluu, för kontrollbestämiiing. 

Att hybriden ifråga icke kan vara synnerligen gammal på 
platsen, framgår av uttalanden av NEVMAX, som i brev (daterat 
Ystad den "A 1919) skriver följande: »På den platsen har jag varit 
många gånger men icke på de senaste 10 åren, och där har da 
icke funnits något av denna hybrid, ty jag har alltid, då jag varit 
på dylika lokaler, letat eller hybrider mellan Carices». 

Säkerligen daterar sig hybridens uppkomst från tiden efter 
XKIMANS sista besök på platsen, alltså efter 1909. Denna synner­
ligen karakteristiska hybrid skulle knappast kunnat undgå NlX-
MANS floristiskt tränade blick, isynnerhet som hybriden, på grund 
av sin sterilitet, bibehåller sina blomställningar i det närmaste 
oförändrade och lätt igenkännliga hela vegetationsperioden och så­
ledes varit lätt att upptäcka, även om besöken skett vid sen årstid. 

I sill meddelande uppger HOLMBERG, all ett par tuvor på­
träffats. I sanningens intresse måste jag dock meddela, all vid 
min upptäckt av hybriden sommaren 1918 endast en kraftig luva 
fanns på lokalen ifråga. Vid insamling av herbariemalerial ut­
planterade jag emellertid en del skott i närheten av modertuvan. 
Vid mina årliga besök i dessa trakter har jag kunnat konstatera, 
att en del av dessa tillvuxit, så att de numera i del närmaste äro 
lika stora som moderluvan. Den av HOLMBERG nämnda andra 
tuvan leder alltså sitt ursprung från dessa utplanterade skott. 

Vid cll besök på lokalen .sommaren 1929 kunde jag konsta­
tera icke endast ett par utan lem ungefär lika kraftiga hybridtuvor. 
Dä Krageholm är författarens hemort och trakten (isynnerhet 
omnämnda lokal) under åtskilliga exkursioner praktiskt taget tuva 
för tuva bli vi I undersökt, sa ä r det alldeles uteslutet, alt nya, på 
spontan väg uppkomna hybridluvor under mellantiden ha kunnat 
uppstå på denna lokal. Uppkomsten av dylika hybrider försvåras 
ytterligare genom frånvaron av den ena föräldern (C. panictilata), 
som börjar uppträda först omkring 2—300 m därifrån. 

Weibullsholm th-n </j 1930. 
AuviD NILSSON. 



156 

Tveniie nya skånska lokaler för Cladium mariscus (L.) R. Br. 

Hösten 1!>28 företog jag i sällskap med amanuensen AKXE 
BEUGKNGREN en exkursion till K r a n k c s j ö n ösler om Lund. Här­
vid »jorde vi ett fynd, som synes mig förtjäna ett omnämnande. 
Då vi sinkade vår eka fram genom vassen, bcfunno vi oss plöts­
ligt alldeles rnpä ell kraftigt CMiH/n-bestånd. De grova, styva 
stråna, samlade i kompakta »ruggar», sköto upp meterhögt över 
vattenytan, och de karakteristiska länga fruktställningarna med 
sina huvudlika axsam lingar, ordnade i liera etager, föl lo genast 
i ögonen. 

Vid närmare undersökning funno vi ell flertal större och 
mindre Cfcttfmm-ruggar insprängda i bladvassen utefter sjöns syd­
västra strand ett 50-tal meter frän land. Denna del av sjön är 
belägen inom Si lva k r a socken. 

Enl, vad aman. Ii. WEIMARCK meddelat mig, förekommer 
Cladium även i Svanshalssjön i Osby s:n, där den bildar ett smalt 
bälte längs stranden av en vik i sjöns norra ända. Lokalen är 
sä till vida egendomlig, som en Sphagnum-mosse gränsar omedel­
bart intill denna vik och sjön i sin helliet är av kalkoligotrof typ. 

På Lunds botaniska museum linnes förut ex. av Cladium 
från följande Skänelokaler: I v e t o f t a s:n: Levrasjön; K i a b y s:n: 
Yejlesjön; A r r i e s:n. — Förutom från sistnämnda tre lokaler är 
arten i ARESCHOUGS Skånes Hora, 2. uppl., Lund 1881, uppgiven 
för S k a r t o f t a s:n. 

Lund den (i februari 1930. 
TORSTEN HASSELROT. 



BOTANISKA N O T I S E R 1930, LUND 1980. 

In memoriam. 

• 

P. T. HUSNOT. f 

I Cahan i Frankrike avled den 25 maj 1929 förf. till Musco-
Iogia Gallica mm., PIERRE TIIANQIII.I.F. HUSNOT i den höga åldern 
av 89 år. Son till en lantbrukare tnskrevs han vid tolv års ålder. 
efter att ha genomgått folkskola, i ett college. Här började Man 
att studera latin, varifrån lian dock livligt avråddes av skolans 
föreståndare, ined den något underliga motiveringen, att delta 
studium skulle fördärva hans handstil. »Se håra hur illa prästerna 
.skriva», sade han. HrsNOT fortsatte likafullt ined sitt latin och 
skrev senare om denna sak: «vid den tiden (1852) var härstädes 
pikturen allt; man talade inte om lärda personer utan om folk, 
som hade en prydlig handstil. Alt begagna «le dä nyuppfunna 
stålpennorna var uttryckligen förbjudet i vara skolor.» Fyra år 
senare började lli SNUT intressera sig för botaniken och samtidigt 
öva sig i ritning. Under tre Ar genomgick han därefter den dä 
förnämliga lantbruksskolan i (irignon. Efter 1861 ägnade han si^ 
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lill sin död huvudsakligen åt botaniken. Han företog talrika resor, 
utom i Frankrike, lill Kngland, Tyskland, Schweitz, Österrike, Spa­
nien, Medelhavskusten och Kanarieöarna. 1868 besökte han Marti­
nique och Guadeloupe, varifrån rika och värdefulla samlingar av 
gräs, halvgräs, ormbunkar, mossor mm. hemfördes. I den vid del 
fruktansvärda utbrottet år 1902 sammanstörtade kratern till Mont 
Pelée tog han hl. a. den unika lilla mossa, som av SCHIMPEB döp-
les till Enthoslodon Hiisnoti, och som icke anträffats annorstädes. 
1871) gifte sig I I ISNOT. Därom säger han kort och gott: »Je me 
marie, les voyages sont finis.» 

Utom mindre skrifter, bl. a. rörande lantbruk, den av II. 
högt omhuldade litografien mm., har han utgivit liera större bo­
taniska verk. Del första av dessa var Flore des Mousses du 
Nord-Ouesl 1871! (2. uppl. 1882). SA kommo Hepaticologia (Vallica, 
även utg. i ny uppl. 11)122, vilken jämte den ganska digra Masco-
logia Gallica (1894 1904) väl måste betraktas som hans förnämsta 
arbete i bokform, Av II:s övriga verk må nämnas en Sphagno-
logia Europaea samt avhandlingar över Graminéer, Cyperacéer 
och Juncacéer. Samtliga dessa arbeten äro rikt illustrerade av 
författaren. Flera exsiccatverk ha utgivits av II. Såsom det mest 
betydande av dessa är att notera Musci Gallia- 1870—1907 (med 
959 nummer). 

Sin största berömmelse torde dock II. ha vunnit såsom grun­
dare av Rcvue Hryologiquc och redaktör för denna tidskrift allt­
ifrån dess begynnelse år 1874 lills den är 1928 övertogs av prof. 
P. AU.OHCK. Denna revy har varit ett sammanhållande band mel­
lan all världens bryologer i mer än 50 år. Hår publicerades sä 
gott som alla nya fynd, likaså värdefulla studier i mossornas 
anatomi, morfologi etc., referat i oändlighet, adresser pä aktiva 
bryologer, nekrologer, meddelanden om nyutgivna essiccat, kort 
sagt allt som kunde intressera en brvolog. 

Under de allra sista åren märktes det. alt den förr sä vitale 
redaktören börjat åldras. Del var si och sa med korrekturläs 
ningen och distributionen av revyn skedde ej alltid med den 
gamla precisionen. Därom är dock inlet all säga. Nu har den 
gamle lagt sitt huvud till vila. Bryologerna äro mer än andra 
idkare av scientia amabilis skyldiga den hänsovne ett varmt lack 
för hans lika betydande som oegennyttiga gärning. 

s. MEDEI.ICS. 



BOTANISK v NOTISER 1930, LEND 1930. 

Notiser. 
.Meddelande från Lunds Universitets Limnologiska Institution, 

Laboratoriet i Aneboda. 

1. Kurs i limnologi sommaren 1930. Vid Limnologiska La­
boratoriet i Aneboda (Kronobergs län; järnväg och post Vgglehuil. 
tel. Aneboda /> anordnas under liden 21 juli—2 ang. 1930 i likhet med 
under Föregående ar en kurs t limnologi, omfattande föreläsningar 
och praktiska övningar rörande sötvattnets växt- och djursam­
hällen, metoderna för deras studium samt erforderliga fysikaliska 
och kemiska undersökningsmetoder. Huvudvikten kommer att. 
läggas vid det fältmässiga arbetet. 

Deltagarantalet i kursen är begränsat. Anmälan om delta­
gande, som pä grund av ink\artcringsl'orha!landcn måste vara 
bindande, torde inlämnas Hire den 1 maj 1930. Dagskostnaderna 
överstiga icke 5: - kronor. 

Kursen, som ar avgiftsfri, ledes av undertecknad med biträde 
a\ assistent och specialister. Detaljerat program finnes all tillgå, 
och alla övriga upplysningar lämnas 

för Lund a\ undertecknad NAUMANN, tel. Lund 2640, 
för tpsa la och Stockholm a\ assistenten SVEN TIITNM.VKK, 

Storgatan 25, (Jpsala, tel. 885. 
2. Ansökan om arbetsplatser vid Aneboda for sommaren 1930 

torde inlämnas före ilen 1 maj 1030. Laboratoriet är under aret 
i allmänhet tillgängligt juni t. o. m. augusti, ev. september; för 
speciella uppgifter även a andra lider. 

;t. Internationella forskareulbyM S\c nska limnologer kunna 
jämlikt överenskommelse med vederbörande utländska myndig­
heter i begränsad utsträckning erhålla fri arbetsplats jämte bostad 
vid \iss,i utländska laboratorier. Ansökan härom torde inlämnas 
hl! undertecknad lore den I maj 1930. 

Vid årets fältarbeten i Aneboda (omfattande rekognoscering 
ai> sjöar med hänsyn Ull topografi, vegetations- oeli bottenförhål­
landen m. m) kanna några yngre studerande erhålla tillfälle Ull 
praktisk utbildning under ea 'i veckor. Xarmare upplysningar 
haioin meddelas ao föreståndaren for dessa arbeten, assistenten 
SVEN THIWIAUK. 
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Var finnes Potentilla croccolata? Undertecknad vore hrr 
botanister myckel förbunden För benägen upplysning om nu kända 
eller under instundande sommar eventuellt upptäckta fyndställen 
på Sveriges fastland för den hittills sannolikt förbisedda Polen-
lilla croceolala (desslikes om trakter, där den förgäves eftersökts). 
Även uppgifter om Potentilla Tabernaemontani (förekomst eller 
icke förekomst) vore av värde. Min avsikt vore en utredning 
rörande behovet av skydd för dessa arter, särskilt med tanke pa 
t\cn fara, som hotar dem genom den vidgade beteskulturen. 

Meddelande iilbedcs före augusti månads utgiing. 
Skara i mars 1930. 

AI.FR. STALIN 
I. il. Ijtrov.-adj. 

Resestipendier. Kungl. Maj t har av anslaget till lantbrukets 
studerande beviljat resestipendium åt docent .1. RASMCSSON, Svalöf, 
120(1 kr. för en sex veckors resa innevarande år till Sicilien för 
att där studera möjligheten att fröodia rotfrukter under vinter­
halvåret och nya luzernstammar i syfte att på dessa vägar för­
hjälpa vår inhemska förädling av dessa växtslag till ett snabbare 
resultat, samt åt docent G. TURESSON, Landskrona. 1200 kr. för 
att under c. sex veckor i Danmark, Holland och England studera 
förädlingsmetoder och lantbruksfysiologi. 

Kungliga Svenska Vetenskapsakademien har uv Hierta-Retzius' 
sipendiefond tilldelat amanuens II. WKIMAUCK ett stipendium av 
1,0011 kr. för deltagande i den av professor Til. FRIES planerade 
forskningsresan till Afrika. 
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